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Kurze Übersicht (1er Verfahren und Einrichtungen zum Tiefbohren*).
Von Ingenieur Pau l Stein, Wietze.

(Schluß.)

II. Ge s t ä n g e - S t o ß - B o h r e n .
Die einfachste Form des Gestängestoßbohrens be­

steht darin, das Gestänge und den Bohrer von Hand 
meist unter Zuhilfenahme eines Schwengels anzuheben 
und frei fallen zu lassen. Bei geringen Tiefen ist 
dieses stei fe S t o ß b o h r e n  von  H a n d  unbedenklich 
und wird daher auch heute noch inVerbindung mit Dreh­
bohren mit Schappd usw. angewendet, um einzelne 
Steine oder solche Schichten zu bearbeiten, die sich 
vom Drehstahlbohrer nicht mehr schneiden lassen. Wird 
hierbei ein hohles  Gestänge und W a s s e r s p ü l u n g  
angewendet, so ergibt sich das für Handbetrieb sehr 
verbreitete System, das nach seinem Erfinder das 
Fauvel l esche genannt wird. In mildem Gebirge und 
hei kleinerem Durchmesser gestattet dieses Verfahren, 
sehr schnell und billig auf einige hundert m Tiefe zu 
kommen. Es wird dabei mit 15—30 cm Hubhöhe 
gearbeitet. Zahllose Erdölbrunnen im Elsaß und in 
Holländisch-Indien wurden nach diesem W asser-Spül-

*) Nach einem am 18. Januar 1905 im Bezirksverein Deutscher 
Ingenieure zu Berlin gehaltenen Vortrage.

Bohrsystem niedergebracht; ebenso findet es auch häufig- 
bei leichteren Schürfbohrungen, namentlich auf Braun­
kohle, erfolgreiche Anwendung. Im günstigsten milden 
Braunkohlengebirge z. B. sind bei 10 — 13 cm Durch­
messer Stundenleistungen bis zu 10 m erreicht worden, 
ein Resultat, wie es auf andere Weise mit Handbetrieb 
nicht annähernd möglich ist. Über 300 m Tiefe wird 
die Fauvellesche Handbohrung nur noch selten verwandt.

Die bisher erwähnten Gestängebohrungen werden 
s tei fe genannt, weil am starren Gestänge ohne Ein­
schaltung eines Zwischengliedes gestoßen wird. Ist die 
Sohle härter, sodaß nur ein Teil der lebendigen Kraft 
des Schlages durch Eindringen der Schneide in das 
Gebirge vernichtet werden kann, so setzt sich der ver­
bleibende Rest der Kraft in Rückprall des Bohrers um. 
Die Folge ist namentlich bei größerer Tiefe ein Brechen 
des Gestänges. Dies trifft, wie später erörtert werden 
wird, für die auch mit steifem Gestänge arbeitende 
Schnellschlagbohrung nicht zu.

Die Wirkung des Rückpralles hat dahin geführt, 
das leicht dem Bruch ausgesetzte Gestänge durch



N r. 21 . -  658  - 27. Mai 1905.

Eiuschalten eines Zwischengliedes zwischen Stangen und 
Schlaggewicht zu schützen. So entstand das G e s t ä n g e ­
bohren  m i t  Schere.

Die kanad i sche  B o h r u n g  ( R u t s c h s c h e r e n ­
b o h r u n g ) .  Die erste und einfachste Form der Bohr- 
sehere war die von Oeynhausen gegen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts erfundene bereits erwähnte Rut schscher e .  
Etwa zu gleicher Zeit kam sie auch, wie schon erwähnt, 
beim Seilbohren in Amerika auf.

In Europa hat die Rutschschere sehr bald dem 
gleichfalls in Deutschland erfundenen Freifall-Instrument 
Platz gemacht, wogegen sich in Amerika ein besonderes 
System der maschinellen Rutschscherenbohrung mit 
Holzgestänge, das kanadische Bohrsystem, ausgebildet 
hat. Fig. 12 gibt eine schematische Darstellung dieser 
Bohranlage mit ihrem in gleicher Weise wie beim 
Seilbohren angetriebenen Holzschwengel. Das Gestänge 
hängt an der Bohrkette k, die einige Male um den 
Schwengelkopf K geschlungen und an der Nachlaß­
welle n befestigt ist. Das Nachlassen geschieht ruck­

weise mit Hilfe des Schnurzuges z, der den sonst durch 
die Feder f eingedrückten Sperrhaken H aus dem 
Sperrad N aushebt. Die zum Ziehen und Einlassen 
dienende Seiltrommel T wird mittels des Spannriemens D 
und der Spannrolle S durch den Handhebel h betätigt. 
Für das Löffelseil wird vielfach eine zweite Seiltrommel 
angebracht; der ursprüngliche kanadische „Rig“ besitzt 
jedoch nur die gezeichnete Trommel, man löffelt also 
am Gestänge.

In nicht zu hartem Gestein, namentlich bei 
Durchmessern von 5—10 Zoll, auch bei Tiefen von 
500 m und darüber, weist die kanadische Bohrung 
Leistungen auf, die unter Umständen sogar jene des 
Freifalles überragen. Die Ursache hierfür liegt zum 
guten Teil in der Elastizität des zum Gestänge ver­
wendeten vorzüglichen amerikanischen Eschen- und

Hikory-Holzes. Die Holzstangen werden durch an­
genietete Eisen-Verschraubungen miteinander verbunden. 
Das Bohrzeug ist dasselbe wie beim Seilbohren, nur 
fehlt hier die Schwerstange oberhalb der Schere.

Von Kanada aus fand dieses System seinen Weg zu 
fast allen Ölfeldern der Erde; es hat sich u. a. in 
Galizien und Rumänien zur typischen Bohreinrichtung 
ausgebildet und sich daselbst allen modernen Bohr- 
methoden gegenüber bis heute behauptet. Erst in 
neuester Zeit macht sich das Bedürfnis und das Bestreben 
geltend, die kanadische Bohrung mit der Schnellschlag­
bohrung zu vereinigen.

Die kanadische Bohrung wird wie die Seilbohrung 
wohl nahezu ein weiteres Dritteil des auf der Erde 

produzierten Petroleums liefern. Die 
Hauptmenge des letzten Drittels wird 
durch Freifallbohrung in Baku ge­
wonnen.

In Boryslaw (Galizien) ist die 
kanadische Trockenbohrung allmäh­
lich bis über 1000 m, vor kurzem 
sogar bis 1200 m Tiefe vorgedrungen, 
womit allerdings wohl die Grenze 
erreicht ist. Seit längerer Zeit sind 
dabei die in der erforderlichen Güte 
schwer erhältlichen Holzstangen durch 
Eisengestänge ersetzt, sogar teilweise 
durch Drahtseile, um ein rascheres 
Ziehen und Einlassen des Bohrers zu 
erreichen.

Für Schürfbohrungen eignet sich 
das kanadische System ebensowenig 
wie die Seilbohrung, sein Hauptan­
wendungsgebiet bleibt ebenfalls das 
Bohren nach Öl.

D ie F r e i f a l l b o h r u n g .  Inder  
Anwendung am wenigsten beschränkt 
ist das Bohren mit dem Freifall­
instrument, das konstruiert wurde, 
um das Schlaggewicht im Punkt des 
höchsten Anhubes von der Ver­
bindung mit dem Gestänge zu lösen 
und frei zur Sohle fallen zu lassen. 
Das Instrument wird zwischen Schlag­
gewicht und Gestänge befestigt, 
welch letzteres daher nicht mehr 
wie beim oben beschriebenen Steif­
bohren frei fallen gelassen wird, 
sondern, in Verbindung mit dem An­
triebsorgan bleibend, ruhig nieder-

ü- io w „• . geht und ebenso wie beim Rutsch- Fig.13. Freifallinstru-6
ment (Konstruktion scherenbohren von der Wirkung des 

Trauzl u. Co.). Meißelrückpralles befreit ist.
Unter den zahlreichen Konstruktionen von Freifall­

instrumenten hat das von Fabian (Fig. 13) die allge-
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meinste Anwendung gefunden. Die Hülse des 
Instruments besitzt zwei diagonal angeordnete, der Hub­
höhe entsprechende Schlitze h, die oben zu einem Sitz 
für den Fangkeil f erweitert sind. Letzterer ist in der 
in der Hülse gleitenden Abfallstange, die das Schlag­
gewicht mit Bohrer trägt, befestigt und schiebt sich 
selbsttätig durch eine Abschrägung am oberen Ende 
des Schlitzes über den Fangsitz, wenn die Hülse in ihre 
tiefste Lage über das nach dem Abwurf auf der Sohle 
aufstehende Schlaggewicht niedergleitet. Dadurch wird 
dieses beim Anhub mit gehoben. Das Abwerfen erfolgt 
an der oberen Hubgrenze durch einen scharfen Kuck 
des Krückelführers am Gestänge über Tage. In dem 
Bestreben, dieses Abwerfen zu erleichtern, sind mannig­
faltige Einrichtungen getroffen, die sämtlich darauf 
hinauslaufen, dem Gestänge durch kräftiges Aufschlagen 
des Bohrschwengels auf den sogenannten P r e l l b o c k  
im Moment des Abwerfens eine Erschütterung zu er­
teilen und gleichzeitig den Anhebeimpuls plötzlich zu 
vernichten. Namentlich ist hier der S c h l a g z y l i n d e r  
mit direkter Dampfwirkung, eine speziell deutsche und 
in Deutschland verbreitete Anlage, zu erwähnen, die 
auch Köbrich benutzte und bei seiner kombinierten 
Diamant-Meißelbohrung verwendete. Der Schlagzylinder 
wird automatisch oder von Hand gesteuert und bildet 
eine einfach wirkende, stehende Dampfmaschine, deren 
Kolbenstange durch Niederziehen des hintern 
Schwengelendes den Bohrer anhebt, während das 
Gestängewicht beim Niedergang den Kolben wieder leer 
nach oben zieht.

Je mehr es möglich wird, rascher zu schlagen, 
desto leichter wird auch bei großen Tiefen das Abwerfen 
infolge der in Fig. 10 dargestellten Aufwurferscheinung 
des Schlaggewichts. Im Ölgebiet von Baku wird z. B. 
mit Durchmessern von 200 —700 mm anstandslos frei­
fallend o h n e  Schwengelprellung von der Kurbel aus 
gebohrt, wobei z. Z. Tiefen bis über 600 m erreicht 
werden. Bei langsamem Gang, speziell bei Handbetrieb 
ist die Schwengelprellung dagegen wichtig.

Zur Vermeidung des Abwerfens über Tage, das bei 
sehr großen Tiefen schwierig und unsicher ist, sind 
verschiedene automatisch abwerfende Freifall-Instrumente 
konstruiert worden, die teilweise zwar erfolgreiche 
Anwendung finden, aber infolge mancher Nachteile sich 
nicht allgemein eingeführt haben.

In großem Maßstabe wird besonders in Deutschland 
das Freifallbohren mit der W a s s e r s p ü l u n g  vereinigt. 
Das Spülwasser wird entweder in einem Schere und 
Schlaggewicht umschließenden Mantelrohr möglichst 
nahe ,bis zur Bohrlochsohle geführt, oder es 
durchströmt noch häufiger das Innere des Bohr- 
zeuges, um im Meißel selbst in gewohnter Weise aus- 
resp. bei umgekehrter Spülung einzutreten. Es wird 
dann die Freifallschere hohl und mit Stopfbüchse aus­
geführt. Auch hier bestehen mehrfache Konstruktionen,

die mit mehr oder weniger Erfolg den beiden einander 
hier gegenüberstehenden Haupterfordernissen gerecht 
werden. Die Reibung in den Stopfbüchsen bildet 
nämlich einerseits eine Erschwerung des Abwerfens, ist 
aber anderseits unvermeidlich, um einen zu starken 
Austritt des Spülwassers an dieser Stelle zu verhüten, 
da sonst die Spülung nicht in wirksamer Menge vor 
Ort gelangen kann.

Bei der Freifallbohrung ist die Schlaggeschwindig­
keit und damit der Effekt nicht wie bei den anderen 
Stoßbohrsystemen eine Funktion der Tourenzahl, sondern 
nur eine solche der Hubhöhe. Jeder Schlag stellt eine 
bestimmte, von der Schlagzahl unabhängige Leistung 
und zugleich die volle Verwertung der zum Anheben 
des Schlaggewichtes geleisteten Arbeit dar. Infolgedessen • 
ist die Freifallbohrung die e i nz i ge  Bohrmethode, 
welche bei a l l en G e b i r g s v e r h ä l t n i s s e n  und 
Ti e f en  Verwendung finden kann. Sie dient auch zur 
Herstellung j eder  A r t  von Bohrlöchern, von den 
größten Schachtbohrungen bis zu Stoßbohrungen mit 
kleinstem Durchmesser. Sie erlaubt ferner die rationelle 
Anwendung des Handbetriebes, mit dem man mittels 
freien Falles schon wiederholt bis in eine Tiefe von 500 m 
und mehr gelangt ist. Maschinelle Freifallbohrungen sind 
in Deutschland schon bis zu ca. 1400 m Tiefe ge­
kommen. Soweit mit Spülung gebohrt wurde, sind 
Stundenleistungen von 3—5 m nicht selten, sodaß beim 
Konkurrenzbohren der Spül-Freifall der Diamantbohrung 
an Schnelligkeit oft ebenbürtig, zuweilen sogar über­
legen war.

Seit einem Jahrzehnt wird der Spül-Freifall immer 
mehr durch die Schnellschlagbohrung ersetzt, die sich 
besonders für Schürfbohrungen in Ergänzung der 
Diamantbohrung eignet und bei mildem und mittel­
hartem Gebirge der Freifallbohrung überlegen ist. In 
h a r t e m Gebirge und bei N i c h t a n w e n d b a r k e i t  der  
S p ü l u n g  bleibt aber die Freifallbohrung die sicherste 
und wirkungsvollste Bohrweise, die wie keine andere 
Methode dann geeignet ist, wenn keinerlei Anhaltspunkte 
über die Bohrverhältnisse vorliegen.

D ie S c h n e l l s c h l a g b o h r u n g .  Die jüngste be­
deutungsvolle, ebenfalls in Deutschland erfundene Bohr­
methode ist die Schnellschlagbohrung mit Spülung an 
steifem Gestänge. Sie wurde zuerst in größerem Maß­
stabe von Raky in den 90er Jahren des vorigen Jahr­
hunderts angewendet. Um ihre weitere Ausbildung 
hat sich besonders auch Fauck verdient gemacht.

Die Schnellschlagbohrung unterscheidet sich vom 
Bohrsystem Fauvelle dadurch, daß das Gestänge beim 
Schlag nicht freigegeben und den Wirkungen des 
Rückpralles überlassen wird, sondern daß es im Moment 
des Schlages gespannt bleibt. Gleichzeitig wirkt durch 
sehr  r a s ch es  S c h l a g e n  (80 — 150 Schläge pro 
Minute) bei möglichst k l e i n e m  Hu b  (50 — 150 mm) 
jeder Einzelschlag außerordentlich günstig, wodurch im
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Sinne des Diagrammes der Fig. 10 die sonst nicht zu 
erklärenden guten Leistungen auch in hartem Gestein 
sich ergehen. Die günstige Wirkung wird hierbei 
durch die bis zur Sohle gelangende Spülung wesentlich 
erhöht.

Die Linien des Diagrammes (Fig. 10), die unge­
fähr den Verhältnissen der Schnellschlagbohrung ent­
sprechend eingezeichnet sind, veranschaulichen den Vor­
gang. Man ersieht daraus, daß im Moment des 
Meißelschlages das Gestänge bereits wieder im Anhub 
begriffen ist, sodaß die in der rechten unteren Ecke 
angedeutete punktierte Linie des Meißelrückpralles 
bei harter Sohle hinter der Weglinie des Gestänges 
herläuft, ohne sie zu schneiden, ohne daß also eine 
Stauchung eintritt. Natürlich ist die gestrichelte Ge­
stängebewegungslinie nur symbolisch. Das unterste 
Gestänge macht annähernd die Bewegung des Bohrers, 
das obere die des Antriebsorgans mit, sodaß man sich 
den ganzen Raum zwischen Bohrzeugs- und Gestänge­
kopfbewegungslinie durch Kurven ausgefüllt zu denken 
hat, die die Bewegung der aufeinander folgenden Ge­
stängestücke vorstellen.

Die Bohranlage von R a k y  ist durch Fig. 14 ver­
anschaulicht. Raky hält das Gestänge dadurch gespannt,

Pi?. 14.
Schematische Darstellung der Schnellschlag-Bohrung, 

Pateut Eaky.
daß er den Bohrschwengel H auf eine Federbatterie F 
lagert und durch Vermehrung der Zahl der Federn bei 
wachsender Tiefe das Maß der Federung gleichmäßig 
erhält. Das Nachlassen des Gestänges erfolgt durch 
die am Kopfende des Schwengels gelagerten beiden 
„Springschlüssel" S und S,, an denen das Gestänge

abwechselnd hängt. Die Springschlüssel sind so ein­
gerichtet, daß sie durch einen kräftigen Hebeldruck 
am Gestänge festgeklemmt werden oder dieses frei­
geben. Sobald der untere Schlüssel S, festgeklemmt 
ist, schiebt sich durch Feder- oder Exzenterwirkung 
der obere um ein kleines Stück am Gestänge aufwärts 
und wird in dieser Lage festgeklemmt. Beim Lösen 
des unteren Schlüssels sinkt nun das Gestänge um 
das Maß des Abstandes beider Schlüssel, wobei wiederum 
der untere angezogen und der obere gelüftet wird usw. 
Die starke Federung im Antriebsorgan, verbunden mit 
den Springschlüsseln ist typisch für eine Reihe anderer 
deutscher Schnellschlagsysteme geworden.

F a u c k  ging von der Federlagerung ganz ab und 
hing einfach das Bolirzeug mit Kette oder Seil an die 
bewährte, auch beim Freifallbohren zweckmäßigste 
Nachlaß - Vorrichtung, die durch Schneckengetriebe 
selbstsperrend ist, und die gestattet, das Gestänge 
ganz genau millimeterweise nachzulassen und auch 
während des Bohrens wieder anzuheben, was bei der 
Anlage von Raky durch An heben des ganzen Schwengels 
vom Federlager aus geschehen muß. Diese Gestänge- 
Aufhängung an genau einstellbarer Nachlaßvorrichtung, 
welche, wie die Erfahrung bei zahlreichen Bohrungen bis 
über 1000 m Tiefe gezeigt hat, das Gestänge vollständig 
gespannt hält, ist charakteristisch und gemeinsam für 
die beiden Fauckschen Bohrsysteme „ Ra p i d "  und 
„Expr eß" ,  die übrigens bei geringeren Tiefen und 
Gewichten erfolgreich auch von Hand betrieben werden; 
in letzterem Falle wird durch Zahnradvorgelege vom 
langsamen auf den schnellen Gang übersetzt. Durch 
entsprechende Schwungradmassen beim „Rapid", bezw. 
durch eine sich beim Niedergang des Bohrers selbst­
spannende Feder beim „Expreß" gelang es, mit Hand­
betrieb durch rasches, daher kräftiges Schlagen auch 
in festerem Gebirge bis zu 300 m Tiefe und darüber 
hinaus schnell und vorteilhaft zu gelangen.

Fig. 15 stellt eine maschinell betriebene Rapid-Bohr- 
anlage dar. Auf der von der Maschine angetriebenen 
Hauptwelle sitzt um das Maß r exzentrisch die 
Scheibe k, um die das Bohrseil geschlungen ist. 
Bei der gezeichneten Parallelstellung der Seilstücke S 
und S] ist die Gestängehubhöhe gleich 4 r. Die Förder­
trommel F wird durch einen kanadischen Spannriemen, 
wie in Figur 12, betätigt, nachdem durch Verschieben 
der Kopfrolle R auf ihrer Achse das Bohrloch freige­
legt ist. Die Löffeltrommel 1 erhält ihren Antrieb 
durch Keilräder von der Hauptwelle aus.

Beide Systeme haben durch Überwindung auch an­
dauernd harter jurassischer und permischer Gesteine 
sowie ungünstigster steil einfallender Wechsel­
lagerungen die Leistungsfähigkeit der Schnellschlag­
bohrung erwiesen, während die Rakysche Bohrung vor 
allem Gelegenheit hatte, in günstigen, milden, flach 
gelagerten Schichten, wie Kreidemergel, bisher unbe­
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Fig. 16.
Faucks Stoßkernbohrung, Patent Trauzl & Co.
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Fig. 17.
Kerne, mit Faucks Stoßkernbohrung, Patent Trauzl & Co., erbolirt.
hindert, wie jahrelange Erfahrung bestätigt, vollständig 
eine Verklemmung der Kernstücke im Innern der Ge­
stängerohre.

C. V or O rt b e t ä t i g t e  T i e f b o h r e r ,  Wol sk i s  
h y d r a u l i s c h e r  Bo hr wi dde r .

Bei allen bisher besprochenen Bohrsystemen ist es 
nicht möglich, mehr als eine durch Tiefe und Durch­
messer eng begrenzte Arbeitsmenge überhaupt zur Bohr-

Es wird dies durch die beim Steifbohren vorhandene 
scharfe Fühlung des Krückelfiihrers mit der Bohrloch­
sohle erreicht. Wo Diamantbohrung nicht anwendbar 
oder die Lagerstätte, z. B. Kohle, nicht kernfähig ist, 
schürft man am sichersten mit Schnellschlag und zwar 
möglichst unter Anwendung u m g e k e h r t e r  S p ü l u n g ,  
bei der die zu hebenden Proben wenige Minuten nach 
Erbohrung zutage treten.

Eine weitere Vervollkommnung erhielt das Schürfen 
mit Schnellschlag durch Faucks S t o ß k e r n b o h r u n g .  
Diese gestattet bei umgekehrter Spülung, nicht nur 
größere Gesteinsproben, sondern vollständige Kerne 
während des Bohrens zutage zu bringen. Wie aus 
Fig. 16 ersichtlich, kommen hier Meißel mit zentraler 
Bohrung zur Anwendung, die einen Kern von ge­
ringerem Durchmesser als die lichte Weite des Hohl­
gestänges stehen lassen. Infolge der Erschütterungen 
beim Stoßen brechen diese Kerne in kürzeren oder 
längeren Stücken oder Scheiben ab und gelangen mit 
dem Spiilstrom durch das Hohlgestänge zutage. In 
Fig. 17 sind zwei derartige Kerne veranschaulicht. 
Die auf- und abgehende Bewegung des Gestänges ver­

kannte Leistungen von bis zu 10 m pro Stunde 
hervorzubringen. Dadurch gelang es der .Schnellschlag-

Fig. 15.
Schematische Darstellung der „Rapid“-Bohranlage von Fauck, 

Patent Trauzl & Co.
bohrung, vielfach beim Konkurrenzbohren den Sieg 
davonzutragen und sich dadurch bald allgemeinen Ein­
gang zu verschaffen.

Beim S c h ü r f e n  liegt aber der noch größere W ert 
der Schnellschlagbohrung in der außerordentlichen 
Sicherheit, mit der jeder Gebirgswechsel erkannt wird.
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lochsohle zu senden. Das Hindernis bildet das lange 
zu bewegende Zwischenglied, das Gestänge. Bei Freifall 
z. B. ist in 1000 m Tiefe, wenn das Bohrloch noch 
einen Durchmesser von 5 Zoll besitzt, ein Schlaggewicht 
von maximal 500 kg möglich. Bei 40 Schlägen pro 
Minute aus 60 cm Fallhöhe, also bei einer äußerst 
günstigen Annahme, ergeben sich dann theoretisch 2,5, 
praktisch weniger als 2 Pferdestärken. Eine schnellere 
Bewegung ist bei der Trägheit der Massen unmöglich. 
Die Beseitigung dieser Schwierigkeit bezweckt das 

sogenannte h y d r a u l i s c h e  
B o h r e n ,  bei dem das Ge­
stängerohr ruhig hängt, 
während das durchströmende 
Betriebswasser unmittelbar über 
der Sohle die Bohrarbeit ver­
richtet.

Wir gelangen hiermit zur 
Besprechung desWolski schen 
h y d r a u l i s c h e n  B o h r -  
widders .  Der Name „Widder" 
erklärt sich dadurch, daß dieses 
Sc h n e l l s c h l a g s y s t e m ana­
log dem bekannten hydrau­
lischen Widder zur Wasser­
hebung auf der Wirkung des 
Wasserschlages beruht. Fig. 18 
gibt eine schematische Dar­
stellung des Apparates. In 
der gezeichneten Buhelage hält 
die starke Feder F den Bohrer 
von der Sohle abgehoben. Zu­
gleich hält die leichte obere 
Feder f die Ventilplatte V in 
der gezeichneten abgehobenen 
Lage, und das Betriebswasser 
strömt durch den ringförmigen 
Raum r zur Sohle und besorgt 
die Spülung. Ist die Strömungs­
geschwindigkeit so groß ge­
worden, daß der durch sie auf 
die Ventilplatte V ausgeübte 
Druck die Kraft der Feder f 
überwindet und die Platte auf 
ihren Sitz zurückschleudert, so 
wird dem Wasserstrom plötzlich 
der Weg versperrt. Die Folge 
ist ein heftiger Wasserschlag, 
der die Kraft der Feder F über­
windet und den Bohrer gegen 
die Sohle schleudert. Darauf 
folgt die Reaktion, welche die 
aufschlagende Wassersäule im 

nächsten Augenblick zurückschleudert. Zur regel­
mäßigen, von der Tiefe unabhängigen Sicherung dieser

Reaktionswirkung dient der Windkessel W, der etwa 
10 m über dem Apparat in die Rohrleitung einge­
schaltet ist. Sobald die Wassersäule zurückgeschleudert 
wird, tritt eine plötzliche Druckverminderung über der 
Feder F, die den Bohrer wieder anhebt, als auch über 
der Feder f, welche die Ventilplatte zurückschnellt, 
ein; dadurch wird dem Wasser der frühere Weg wieder 
geöffnet, und das Spiel beginnt von neuem.

Bei diesem Verfahren können in einem 5 Zoll 
weitem Bohrloch leicht 5 1 pro Sekunde zur Sohle ge­
langen, die bei 15 Atmosphären Nutzspannung theoretisch 
10 PS, al sodasVier fache des bis jetzt Möglichen, leisten. 
Es ergeben sich Endgeschwindigkeiten von 5—8 und 
mehr m pro Sekunde, sodaß 300—800 Schläge pro 
Minute möglich sind, eine Arbeitsweise und Leistung, 
die der unserer besten Gesteinsbohrmaschinen entspricht.

Obwohl es bereits gelungen ist, auf diese Weise 
bis 750 m Tiefe, allerdings in günstigem Gebirge, zu 
gelangen, kann ein abschließendes Urteil über die 
Leistungsfähigkeit und den W ert des Verfahrens noch 
nicht gefällt werden. Eine Anzahl wichtiger Fragen, 
vor allem hinsichtlich der Beeinflussung durch Nach­
fall und der Fühlungnahme mit der Sohle, harrt roch 
der Lösung. Leider erscheint es aber bis jetzt un­
denkbar, mit dem Apparat das Anbohren von Lager­
stätten festzustellen, die hierfür so nützliche umge­
kehrte Spülung anzuwenden oder Kerne zu gewinnen. 
Im besten Falle kann man also in dem Bohrwidder zur 
Zeit nur ein Mittel erhoffen, um mit Stoßbohrung 
über die bisherigen Grenzen hinaus in große Tiefe zu 
gelangen. Eine Feststellung der Lagerstätte, wie sie 
bei dem Diamant- resp. Schnellschlagbohrer möglich 
ist, läßt sich von diesem genial erdachten Apparat 
noch nicht erwarten.

A l l g e m e i n e s  ü b e r  W a h l  des B o h r  Systems,  
Ko m b i n i e r u n g  v e r s c h i e d e n e r  Sys t eme ,  Ve r ­
r o h r u n g ,  F ö r d e r w e r k e  und Ke r n o r i e n t i e r u n g .

Für die W a h l  der in jedem einzelnen Falle anzu­
wendenden Bohrmethode ist außer den vorstehend an­
gegebenen Kriterien noch ein Umstand besonders von 
Wichtigkeit, nämlich das Erfordernis eines mit der 
Bohnveise vollständig vertrauten P e r s o n a l s .  Das 
Bohren besonders unter schwierigen Verhältnissen bleibt 
trotz aller Vervollkommnung der Einrichtungen immer 
noch so sehr Kunst und Handwerk, und es hängt in 
jedem Falle das sichere Erreichen des Bohrzweckes so 
sehr von der Erfahrung, Geschicklichkeit und Gewissen­
haftigkeit des Bohrmeisters ab, daß die Unterschiede 
in der Güte des Personals wohl auf ke-inem Gebiete 
der Technik eine so a u s s c h l a g g e b e n d e  Rolle spielen 
wie beim Tiefbohren. In der Rücksichtnahme auf ein 
eingeübtes Arbeitspersonal liegt auch wohl meist 
der Grund für das besonders in Ölgebieten häufige

Figr. 18. 
Wolskis Bohrwidder.
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Festhalten an einmal eingeführten Bohrmetboden 
gegenüber neueren überlegenen Verfahren.

Wie vorstehende Ausführungen erkennen lassen, ist 
die Erreichung des Bohrzweckes in vielen Fällen mit 
einem e i nz i gen  der genannten Systeme möglich; 
jedoch soll man entsprechend der Mannigfaltigkeit des 
Aufbaues der Kinde unseres Planeten auf das K o mb i ­
nieren von v e r s c h i e d e n e n  B o h r v e r f a h r e n  Be­
dacht nehmen. Der Kombination von Freifall- und 
Diamantbohrung, wie sie vonKöbrich(Fig. 4) eingeführt 
wurde, sind seither die Anlagen von Thumann, Lapp 
und anderen gefolgt. Seit Aufkommen der Sclmell- 
schlagbohrung ist diese Methode in Verbindung mit 
Diamantbohrung immer mehr an die Stelle des Frei­
falles getreten, wie dies zuerst bei den Anlagen von 
Raky sowie von Vogt, in neuerer Zeit auch bei den 
Rapid-Bohranlagen von Trauzl der Fall ist. Es sind 
dies alles Anlagen namentlich für Schürfzwecke, bei 
denen aber häufig das Bedürfnis besteht, auch Trocken­
meißelbohrung, am besten durch Freifall, vorzusehen 
(Anlage von Thumann, Fig. 5). Wrie schon erwähnt, 
kommt die Diamantbohrung für Ölbohrungen, von 
Spezialfällen abgesehen, nicht in Frage. Hier wird 
Freifall- oder kanadische Trockenbohrung mit dem 
Spülschnellschlag-Verfahren zu vereinigen sein, welch 
letzteres System gegebenenfalls durch den hydraulischen 
Bohrer zu ersetzen wäre.

Für die V e r r o h r u n g ,  die beim Bohren eine so 
wichtige Rolle spielt, werden über 12—14 Zoll Durch­
messer hinaus meist durch Vernietung verbundene 
Blechrohre, unter 12—14 Zoll dagegen durch Ver­
schraubung verbundene geschweißte Rohre verwendet. 
Am verbreitetsten sind die sogenannten aufgemufften,

Fig. 19 Fig. 20
Aufgemufft. Eingezogen. 

Bohrrohrverbindungen.
innen glatten Rohre (Fig. 19), und die eingezogenen, 
außen glatten Rohre (Fig. 20). Die Rohrtouren werden 
nur noch ausnahmsweise „verloren", d. h. teleskopartig

ineinander gesteckt, vielmehr reicht jede Rohrtour aus 
guten Grüuden bis zu Tage.

Das Ausziehen und Einlassen des Bohrzeuges und 
der Rohrtouren erfolgt durch sogenannte F ö r d e r we r k e  
an 20—30 mm starken Drahtseilen. Bei großer Tiefe 
und zur Bewegung der schweren Rohrtouren wird mit 
1 — 10 rolligen Flaschenzügen von der Trommel des Förder­
werkes aus gezogen. Beim Trockenbohren ist meistens 
außer der Hauptfördertrommel noch eine Trommel für 
das leichtere Löffeldrahtseil, dessen Länge der Maximal­
bohrlochtiefe entspricht, vorhanden. In vielen Fällen, 
z. B. beim Seilbohren, beim kanadischen und Rapid- 
System, ferner bei Raky usw., ist das Bohr- und 

| — -m Förderwerk zum „Bohrkrahn“ ver-
« JZIL einigt. Große Verbreitung hat bei
B — H  solchen Anlagen die zwar etwas 
K 1  primitive, aber dem praktischen 

Bedürfnis sich gut anpassende k a ­
nadi sche F ö r d e r u n g  gefunden, 
wie sie aus Fig. 12 und 15 er­
sichtlich und beim kanadischen 
Bohrsystem beschrieben ist Den 
Anforderungen größererer Tief­
bohrungen entsprechen jedoch besser 
die mit Zahnradvorgelege ar­
beitenden, vom Bohrwerk getrennten 

M  „Kabel“, die entweder mit Riemen 
angetrieben werden (Fig. 4) oder 
als Dampfkabel (Fig. 5) ausge­
bildet sind.

Der knappe Rahmen dieser Aus­
führungen gestattet nicht, auf 
Einzelheiten, wie Gestänge nebst 
Zubehör, Hilfsmittel für Einbau, 
Wiedergewinnung usw. der Ver­
rohrungen, ferner Instrumente für 
Beseitigung von Unfällen im Bohr­
loch, sowie auf die verschiedenen 
Bauarten der Bohrtürme einzugehen. 
Zum Schluß sei nur noch kurz der 
Orientierung gedacht, die e i n e  
e i nze l ne  Bohrung über die R i c h ­
t u n g  des Sch i c h t e n e i n f a l l e s  
geben kann. Die hierfür beste­
henden Einrichtungen haben den 
Zweck, erbohrte Kerne über Tage 
in dieselbe Lage stellen zu können, 
die sie im Bohrloch einge­
nommen haben, und hiernach 

Fig. 21 stratameter die Richtung des Einfallens zu er- 
von Dr. Meine. mitteln.
Auch auf diesem Gebiete hat Köbrich den ersten 

für größere Tiefen geeigneten Apparat geschaffen. Eine 
neuere Konstruktion der Berliner Stratameter-Gesellschaft 
Dr. Meine ist in Fig. 21 veranschaulicht Ein Magnet­
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nadelgehäuse M ist bei dieser wie auch bei den früheren 
Ausführungen dicht eingekapselt in eine Hülse gesetzt, 
die aus einem der Magnetnadel gegenüber indifferenten 
Metall besteht. Das Ganze wird über das Kernrohr 
geschraubt. Aus dem Magnetnadelgehäuse ragt ein 
Stift S nach oben in den Hohlraum, durch den das 
das Gehäuse umströmende Spülwasser fließt. Sobald der 
Stift kräftig niedergedrückt wird, arretiert er die Magnet­
nadel. Soll eine Kernorientierung vorgenommen werden, so 
wird das Bohren unterbrochen und, nachdem die Nadel 
zur Buhe gelangt ist, eine Metallkugel in das Innere 
des Hohlgestänges geworfen. Durch den obenerwähnten 
Stift wird die Kugel aufgehalten in einer Lage, die den 
Durchlauf für die Spülung fast ganz abschließt 
(Stellung K). Dadurch ergibt sich eine plötzliche 
Steigerung des Widerstandes der Spülung, bis durch 
den auf die Kugel ausgeübten gesteigerten Druck der 
Stift niedergedrückt (Stellung K () und damit die Nadel

arretiert wird, während sich zugleich der Spiilweg voll­
ständig öffnet. Da das Magnetnadelgehäuse unverrück­
bar mit dem Kernrohr verbunden ist, wird letzteres 
nach der Himmelsrichtung orientiert; vorausgesetzt, 
daß der nun zu brechende Kern sich noch in fester 
Verbindung mit dem Gebirge befand und das Rohr 
beim Abreißen sich nicht gegen den Kern verdrehte, 
ist damit auch der Kern orientiert. Ist aus den vor­
handenen Merkmalen nicht mit voller Sicherheit zu 
erkennen, daß diese Vorraussetzungen zutreffen, so ist 
eine Wiederholung des Vorganges notwendig, bis man 
sich durch Übereinstimmung die Überzeugung von der 
Richtigkeit der Feststellung verschafft hat.

Die ursprünglich mit dem Stratameter verbunden 
gewesenen Apparate zur Ermittlung des Neigungs­
winkels von Bohrlöchern werden jetzt besonders herge­
stellt. Ihre Anwendung beschränkt sich auch fast nur 
auf spezielle Zwecke.

Förderkorb-Zwischengeschirre.

Die Unfälle bei der Seilfahrt sind vielfach auf 
Seilbrüche zurückzuführen. Wie die Erfahrung lehrt, 
treten diese Brüche in den meisten Fällen dicht ober­
halb des Seileinbandes bezw. der Befestigungsklammern, 
sowie an denjenigen Stellen des Seiles auf, welche 
sich unmittelbar unter den Seilscheiben befinden, wenn 
der Korb auf der Hängebank oder in ihrer Nähe 
steht.

Die Ursachen der Seilbrüche sind häufig darin zu 
suchen, daß die bisher gebräuchlichen Zwischenge­
schirre vielfach aus zu starren Verbindungen, wie 
Laschenketten oder Schraubenspindeln bestehen. Diese 
Verbindungen sind zu wenig nachgiebig. Die bis­
herige Annahme, daß sich Laschengelenkketten oder 
Schraubenspindelgehänge mit Gelenklaschen zur Ver­
bindung mit der Seilkausche und der Königstange ge­
nügend Zusammenlegen können, beruht auf falscher 
Voraussetzung. Das Zusammenlegen geschieht nämlich 
nur in wenigen Ausnahmefällen und muß als Zufall 
betrachtet werden, wenn man bedenkt, daß derartige 
Verbindungstücke nur in einer Richtung beweglich 
sind. Das Seil schlägt aber stets nach allen Rich­
tungen. Es muß daher eine Stauchung stattfinden, 
wenn die Seilschwankung mit der Bewegungsrichtung 
der Förderkorbverbindungen nicht zufällig in dieselbe 
Ebene fällt.

Die für das Seil gefährlichen Stauchungen werden 
durch zweierlei Umstände bedingt:

Setzt der Korb auf Kaps auf, so ist der Hub der 
Königstangenfeder zu gering, um dem mit großer 
Kraft wirkenden Hängeseil genügend nachgeben zu

können. Die erwähnten Zwischengeschirre behindern 
dieses geradezu, sodaß eine Stauchung des Seiles im 
bezw. kurz oberhalb des Seileinbandes stattfindet. 
Schon 1—2 cm Hängeseil genügen, um bei flotter 
Förderung die schädlichen Wirkungen im Seile in Er­
scheinung treten zu lassen.

Die Stauchungen im Seil dicht unter den Seil­
scheiben sind dadurch zu erklären, daß der Auftrieb 
des Korbes in der Nähe der Hängebank durch die 
Beschleunigung der Masse größer als der des leich­
teren Förderseiles ist, und daß infolgedessen eine 
Stauchung des Seiles unter den Seilscheiben am Ende 
der Auftriebbewegung stattfinden muß.

Diese Erklärung findet ihre Bestätigung in den 
starken Seilschwankungen, die man beobachtet, wenn 
der Korb in der Nähe der Hängebank anlangt. 
Bliebe nämlich die Beschleunigung des aufgehenden 
Korbes der des Seiles gleich oder würde sie geringer 
als diese, so müßte das Seil stets straff gespannt sein 
und könnte keine Ausschläge aufweisen.

Die Seilstauchung an dieser Stelle bewirkt ein 
Lüften (Abheben) des Seiles an der Seilscheibe, das 
seinerseits wieder ein Lockern des Seilgeflechtes selbst 
zur Folge hat, sodaß sich die Seillitzen gegenein­
ander reiben. Diese Reibungen müssen, wenn sie 
sich täglich unzählige Male wiederholen, eine schäd­
liche Wirkung ausüben.

Es treten also im Seil dicht unter bezw. unmittel­
bar auf der Seilscheibe, wenn der Korb in der Nähe 
der Hängebank angelangt i s t , zu gleicher Zeit 
Biegungsspannungen, Torsionsspannungen, Verschleiß
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in den einzelnen Drähten, sowie infolge von Stauchung 
Druckspannungen auf, wenn nicht genügend Rück­
sicht auf eine allseitig nachgiebige Verbindung zwischen 
Seil und Förderkorb genommen ist.

Fig. 1.
Figur 1 stellt zwei auf das Seil ungünstig wir­

kende Förderkorbgehänge dar.
Die erwähnten schädlichen Wirkungen lassen sich 

beseitigen durch Einschaltung von Kettengliedern,

Fig. 2.

Kettenschäkeln oder durch Anwendung solcher Ge­
hänge, die zum größten Teil aus geschweißten, all­
seitig beweglichen Kettengliedern bestehen.

In Figur 2 sind Zwischengeschirre veranschaulicht, 
bei denen die angegebenen Mängel vermieden sind.

Laschen und Gewindespindeln mit den ihnen an­
haftenden Nachteilen sind bei Koepe-Förderung noch 
immer unentbehrliche Hilfsmittel. Wenigstens sind 
dem Verfasser im rheinisch-westfälischen Ruhrkohlen­
gebiet keine anderen Verbindungen bekannt geworden, 
die einen Ausgleich der Förderkörbe bei eintretender 
Seillängung ermöglichen.

Eine weitere Gefahrenquelle bildet der im hiesigen 
Bezirk bisher meist übliche Seileinband, bei welchem 
das freie Seilende um die Kausche gelegt und mit 
mehreren Klammern festgeschraubt wird (Figur 3).

Einzelne Unfälle resp. Abstürze von 
Förderkörben, sind darauf zurückzuführen, 
daß entweder das Seil aus dem Einband 
herausgerutscht oder in bezw. dicht über 
der oberen Klemmstelle gebrochen ist.

Durch Unwissenheit der Arbeiter werden 
die Schrauben häufig zu fest angezogen, 
sodaß sie überlastet sind und keine ge­
nügende Sicherheit mehr gegen ein Abreißen 
der Gewindeschäfte bieten. Durch zu festes 
Anziehen wird ferner der Seilquerschnitt 
durch die das Seil eindrückenden, verhältnis­
mäßig schmalen Klammern verringert Ein 
zu schwaches Anziehen der Schrauben birgt 
die Gefahr in sich, daß das Seil sich aus 

Fig. 3. dem Einbande herauszieht. Hierzu kommt 
noch, daß beim jedesmaligen Anziehen des Korbes die 
gefährlichen Biegungsspannungen im Seil an der 
oberen Klemmstelle eintreten, da die Zugrichtung 
durch die Berührungsstelle der beiden mit Klemmen 
verbundenen Seilstücke geht. Das belastete Seil 
liegt mithin einseitig in der Zugrichtung. Die jedes­
malige Biegung gleicht der halben Stärke des Seiles.

Bei den konisch ausgebohrten runden Seilkauschen 
in denen das Seilende verbleit ist, hat man ebenfalls 
keine absolute Betriebsicherheit. Die durch die Seil­
schwankungen hervorgerufenen Biegungsspannungen 
treffen hier gerade die o b e r e  Klemmstelle resp. die 
Austrittstelle des Seiles; durch das Eingießen des 
Bleies kann das Seil sich nicht in dem Konus der 
Kausche dehnen, und da die größte Dehnung gerade 
beim Austritt aus der Kausche stattfindet, so ist die 
Haltbarkeit des Seiles gerade an dieser Stelle sehr in 
Frage gestellt.

Es soll im Nachstehenden eine patentierte Zwischen­
geschirrkonstruktion erläutert werden, bei welcher die 
geschilderten Nachteile soweit als möglich aufgehoben 
sind.
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Diese Seilklemrae war zuerst als Fangvorrichtung 
für Förderkörbe gedacht, um den Korb resp. sein 
Zwischengeschirr aufzufangen, wenn der Bruch des 
Förderseiles oberhalb des Seileinbandes stattfand. Tn 
Figur 4 ist die Wirkung der Seilklemme, welche 
oberhalb des Seileinbandes angebracht ist, veranschau­
licht.

I .

i

Fig. 4.
Mit diesen Klemmen sind in der Fabrik der Duis­

burger Masch.-Bau-Akt.-Ges. vorm. Bechern & Keet- 
man eingehende Versuche angestellt worden.

Ein derartiges für den Kölner Bergwerks-Verein 
geliefertes Zwischengeschirr wurde auf der hydrau­
lischen Kettenprobiermaschine in der Weise geprüft, 
daß man an dem einen stark angefetteten Seilende 
die Klemme angreifen ließ und an dem anderen 
trockenen Ende, das Seil mit 8 Klammern in der üb­
lichen Weise so fest als nur irgend möglich einband.

Bei einer Belastung von 48 000 kg rutschte der 
trockene Seileinband und mußte wieder nachgezogen 
werden, worauf die Belastung bis 50 000 kg erfolgte. 
Die patentierte Seilklemme rutschte trotz starker Ein­
fettung des Seiles nicht; das Seil wie auch die Klemme 
zeigten trotz der hohen Belastung keine schädlichen 
Einwirkungen.

Ein noch am 24. d. Mts. an einem für die Zeche 
Mathias Stinnes bestimmten Zwischengeschirr mit 
ebenfalls 50 000 kg Belastung in der Duisburger 
Fabrik ausgeführter Versuch ergab dieselben guten 
Resultate.

Über die Konstruktion und die Vorzüge dieser 
Seilklemme ist das Nachstehende zu sagen:

In einem zweiteiligen Stahlgußgehäuse (Figur 5) 
liegen 2 dem .Seildurchmesser entsprechend g l a t t  
ausgearbeitete Backen a aus Siemens-Martin-Stahl. 
Diese werden durch die Hebel b, welche vermittels
S.-M.-Stahlbolzen c im Gehäuse drehbar gelagert 
sind, bei eintretender Belastung zusammengedrückt 
und in den Konus d gezwängt. In gleicher Richtung 
bewegt sich das Seil beim Anziehen der Maschine. 
Die hiernach entstehende Reibung trägt dazu bei, die 
Backen noch fester in den Konus hineinzuziehen. Das 
Seil wird also gleichmäßig auf der ganzen Länge der 
Klemmbacken durch Reibung gehalten.

Die durch Seilschwankungen entstehenden Biegungs­
spannungen werden von der Klemmstelle durch einen 
am Gehäuse befindlichen Rohraufsatz e abgeleitet und 
auf das nicht zusammengepreßte Seil übertragen, wo 
sie nicht schädlich wirken können.

Die an den Hebeln befindlichen, nach oben 
gehenden Schrauben f dienen zur Sicherung der 
Klemme. Um bei stark auftretendem Hängeseil die 
Klemmwirkung nicht zu gefährden, schraubt man die 
unteren Muttern g der Schrauben gegen die mit 
Schwenkzapfen h versehenen und im Gehäuse lagern­
den Kreuzköpfe i. Hierdurch wird ein Zurückweichen 
der Hebel nach oben unmöglich gemacht.



Beim Verstecken der Klemmen am Seil dreht man 
die vorerwähnten Muttern g abwärts und zieht mit 
den oberen Muttern k die Hebel nach, wodurch die 
Backen das Seil frei geben, sodaß es durchgleiten 
kann. Daraufhin werden die Muttern der Schrauben 
wieder in die frühere, in Figur 5 veranschaulichte 
Stellung zurückgedreht. Erwähnt sei noch, daß die Stahl­
gußlageraugen durch aufgelegte geschmiedete Laschen 
verstärkt sind, die den Klemmdruck mit aufnehmen.

Die Arbeit des Versteckens nimmt, wenn die not­
wendigen und verhältnismäßig einfachen Einrichtungen, 
wie z. B Befestigung der Seilklemme vermittels stets 
im Schacht hängender Zugstangen oder Ketten mit 
Schäkel, sowie eine Unterstützung des Korbes am Füll­
ort getroffen sind, nur ganz kurze Zeit in Anspruch.

Die Vorzüge dieser Zwischengeschirre mit paten­
tierten Klemmen sind unter anderem folgende:

1. Der Druck der Klemme auf das Seil ist pro­
portional der Last.

2. Das Seil wird durch die verhältnismäßig langen 
Klemmbacken bedeutend sicherer gehalten und auch 
an der Klemmstelle mehr geschont, als es hei dem 
alten Seileinband, der das Seil oft geradezu gefahr­
bringend einkneift, der Fall ist.

3. Gefährliche Biegungspannungen werden ver­
mieden, da das belastete Seil nicht einseitig, sondern 
mit vollem Querschnitt in der Zugrichtung liegt.

4. Die Zwischengeschirre werden in den meisten 
Fällen, und zwar besonders dort, wo große Nutzlasten 
in Frage kommen, erheblich leichter. Dadurch wird 
die Betriebsicherheit des Seiles größer, ganz abge­
sehen von den Vorteilen, die eine Gewichtsverringerung 
für die Förderlast ergibt

5. Die Seilklemme gestattet ein leichtes, genaues 
und zuverlässiges Verstecken des Seiles, wodurch die 
gefahrbringenden Verlängerung- bezw. Verkürzung­
stücke wie Spindeln, Differentiallaschen, Versteck­
laschen usw. überflüssig werden.

6. Das Seil lässt sich schnell und ohne große Be- 
triebstörung kürzen, während diese Arbeit bei dem 
bisher üblichen Seileinband erfahrungsgemäß min­
destens 4 Stunden dauert.
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7. Die Anwendung der Seilklemme ermöglicht eine 
bedeutende Seilersparnis, die bei Trommelförderung 
sehr zu begrüßen ist.

8. Die Hubhöhe des Zwischengeschirrs bleibt s t e t s  
g l e i ch  im Gegensatz zu den bisher üblichen Zwischen­
geschirren bei Koepeförderung; hierdurch ergibt sich 
eine größere Betriebsicherheit für den Maschinisten, 
da die freie Höhe zwischen Seileinband und Seilscheibe 
besser gewahrt werden kann.

Eine auf den Emscherschächten des Kölner Berg­
werks-Vereins zu Altenessen in Anwendung stehende 
Verbindung von Seil und Förderkorb durch ein derar­
tiges patentiertes Zwischengeschirr ist in Figur 6 
zur Darstellung gelangt.
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Fig. 6.
Außerdem werden die Seilklemmen noch An- 

wendung finden u. a. auf den Werken der Bergbau- 
Aktiengesellschaft Concordia, Schacht II und V, der 
Zeche Constantin der Große, Auguste Viktoria, Werne 
und Mathias Stinnes, sowie auf den de Wendclschen 
Bergwerken bei Hamm.

Die bisherigen Erfahrungen sind als gut zu be­
zeichnen. E i gen ,  Duisburg.

Die belgische ßergwerksiiulustrie im Jahre 1903.*)

I. S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e .
Im Königreich Belgien standen im Jahre 1903 zu­

sammen 123 Steinkohlenbergwerke (mit 274 Anlagen)

*) Nach der amtlichen Statistik in den Annales des Mines 
de Belgique, Bd. X, 1905. Vergl. Glückauf Nr. 51 Jahrgang 
1903 S. 1243.

im Betriebe, die 23 796 680 t  Kohlen mit einem 
Werte von 309 002 800 Frcs. f ö r d e r t en .  Während 
hiernach die Förderung gegen das Vorjahr um 
919 210 t stieg, blieb der D u r c h s c h n i t t s w e r t  einer 
Tonne mit 12,99 Frcs. um 0,21 Frcs. oder 1,6 pCt. 
hinter dem vorjährigen zurück.
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Auf die einzelnen Bezirke verteilt betrug:

Die Kohlen­
förderung

t

gegen
1902
mehr

t

der Rückgang 
des Durch­

schnittswertes 
einer Tonne 
gegen 1902

in der Provinz Henne­
gau (Kohlenbecken 
von Mons, Centre 
und Charleroi . . 16 544 570 657 600 0,23 Pres.

in der Prov. Lüttich 6 478 110 241 650 0,19 „
„ „ „ Namur 774 000 19 960 0,30 „

Der S e l b s t v e r b r a u c h  der 
(2 396 950 t) machte in 1903 
gesamten Förderung aus. Da 

Es waren vorhanden:

Steinkohlenbergwerke 
etwa den 10. Teil der 

der Wert der zum

eigenen Betriebe verwandten Kohlen auf 6,58 Frcs. 
für 1 t  angegeben wird, so blieben für den Ver­
kauf 21 399 730 t im Werte von 293 222 440 Frcs. 
Hieraus ergibt sich ein Ve r k a u f s p r e i s  von 13,70 Frcs. 
für 1 t.

Am 31. Dezember 1903 waren auf den belgischen 
Steinkohlenbergwerken 2830 Dampfmaschinen mit 
186 063 PS in Betrieb, die von 2321 Dampfkesseln 
(mit 181 397 qm Heizfläche) gespeist wurden.

Aus der folgenden Tabelle ist die Zahl der beim 
Steinkohlenbergbau in den letzten 5 Jahren beschäftigt 
gewesenen Ar b e i t e r ,  A r b e i t e r i n n e n ,  j u g en d l i ch en  
Ar b e i t e r  und K i n d e r  ersichtlich.

1903 1902 1901 1900 1899

95 033 91 651 91980 91597 85 646
4 585 4 604 4 546 4 748 4 488
2 391 2 261 2 169 2 138 2 015

55 84 120 191 289
102 064 98 600 98 815 98 674 92 438

26 682 25 659 24 932 • 23 517 22 320
1 533 1489 1498 1452 1375
1 540 1 389- 1252 1230 1165
1 468 1474 1368 1 500 1 438
3 596 3 669 3 758 3 787 3 800
2 709 2 609 2 469 2 589 2 722

37 528 36 289 35 277 34 075 32 820
139 592 134 889 134 092 132 749 125 258

a. U n t e r  Tage :
über 16 Jahre . . . 
von 14 bis 16 Jahren 
von 12 bis 14 Jahren 

Weibliche Arbeiter über 21 Jahre . . . .

Männliche Arbeiter

Männliche Arbeiter

Weibliche Arbeiter

b. Ü b e r  T a ge :  
über 16 Jahre . . . 
von 14 bis 16 Jahren 
von 12 bis 14 Jahren 
über 21 Jahre . . . 
von 16 bis 21 Jahren 
von 14 bis 16 Jahren

Se. a.

Se. b. 
Zusammen

Gegen das Vorjahr hat sich demnach in 1903 die 
Zahl der Arbeiter überhaupt um 4703 vermehrt. Von 
dieser Steigerung entfallen 3464 auf die Belegschaft 
unter Tage und 1239 auf diejenige über Tage. Ferner 
ergibt die Zusammenstellung, daß die Verminderung 
der unterirdisch beschäftigten weiblichen Arbeiter stetig

weiterschreitet. — Unter Tage wurde durchschnittlich 
an 301, über Tage an 305 Tagen gearbeitet.

Die nachstehende Übersicht gibt für denselben 
fünfjährigen Zeitraum ein ausführliches Bild über die 
L e i s t u n g e n ,  Löhne  der Arbeiter usw.

Im
Jahre
(für
ganz

Belgien)

1903
1902
1901
1900
1899

Zahl
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Reiner Durchschnitts­
verdienst

Pres.

1522
1500
1590
1872
1513

Der durchschnittliche tägliche reine Lohn eines 
Arbeiters ist mit 3,99 Frcs. der gleiche geblieben wie 
im Jahre 1902 und hat sich auch hinsichtlich

, 0  .

•5-S

-ö 2.a a

Pres.
10

1206
1177
1247
1395
1150

11
3.99
3.99 
4,24 
4,65 
3,94

h - a
*"3t-i ®o> cc

W
Pres. Frcs

12

Von dem Erlös ent­
fallen auf die Tonne

Von dem Erlös 
entfallen

p

Pres.
13

15,23
17,41
12,43

12,99 7,20
13,20 7,05

7,65
7,99
6,63

MC3
P S

Pres.
14

4,56
4,74
5,25
5,16
4,09

ü©
bo
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Pres.
15
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2,33
4,26
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.o
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pCt.
16
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53.4
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46,0
53.3
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WS05 
05 rP

17

35,1
35.9
34.5
29.6
32.9

!8
9,5

10.7
15.3
24.4
13.8

der Kohlenhauer m i t ............................. 5,09 Frcs.
der Arbeiter unter Tage überhaupt mit 4,47 „
der Arbeiter über Tage mit . . . .  2,96 „

gegen das Vorjahr nicht geändert.
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Zum Vergleich sei angeführt, daß im Jahre 1903 in P r e u ß e n  an Löhnen gezahlt wurde:

beim  S t e in k o h le n b e r g b a u

pro K o p f :
im Oberbergamts­
bezirke Dortmund

der Saarbrücker 
Staatswerke bei Aachen

jährlich proSchicht jährlich proSchicht jährlich proSchicht
.4t .4t J t ,4t ,4t .4t

1. der unterirdisch beschäftigten eigentlichen Bergarbeiter . . .
2. der sonstigen unterirdisch beschäftigten Arbeiter.....................
3. der Arbeiter über Tage (ausschl. der weiblichen u. jugendlichen)
4. der jugendlichen männlichen Arbeiter unter 16 Jahren . . . .  
5 der weiblichen Arbeiter...........................................................

1411
1017
1094
342

4,64
3,27
3,29
1,19

1213
878
938
316

4.12 
2,94 
3,04
1.13

1265
1025
1059
336
472

4,26
3,30
3,25
1,17
1,69

der ganzen Belegschaft . . 1205 3,88 1068 3,60 1151 3,79

Während die gesamte Lohnsumme der belgischen Stein­
kohlenbergarbeiter sich in 1903 auf 171 258 360 Frcs. 
belief (9 854 950 Frcs. mehr als 
im Jahre zuvor), überstiegen die 
übrigen Ausgaben (für Betriebs­
materialien usw.) den entsprechenden 
Betrag des Vorjahres — trotz der 
höheren Förderung — nur um 
345 090 Frcs., d. h. sie betrugen 108 636 090 „ 
Dies ergibt eine Gesamtausgabe von 279 894 450 Frcs.

Mithin stellen sich die Selbst­
kosten einer Tonne Steinkohlen auf 
(7,20 +  4,56) =  11,76 Frcs. (gegen 
7,05 +  4,74 =  11,79 Frcs. in 1902).
Da der Wert der ganzen Förderung auf 309 002 800 Frcs. 
angegeben war, so berechnet sich

aus dem Mehr von . . . .  29 108 350 Frcs.
für 1 1 ein durchschnittlicher Ü b e r s c h u ß  von 1,23 Frcs. 
(gegen 1,41 in 1902, 2,33 in 1901 und 4,26 Frcs. 
in 1900).

Nach der vorliegenden statistischen Veröffentlichung 
erzielten von den 123 in Betrieb gewesenen Stein­
kohlenbergwerken 87 eine Ausbeute von zusammen 
33 715 350 Frcs. Die übrigen 36 Werke, von denen 
eine große Zahl sich noch in der Entwicklung be­
findet, erforderten eine Zubuße von 4 607 020 Frcs.

II. Ko k s -  und B r i k e t t - E r z e u g u n g .

Die Erzeugung Belgiens an Koks  betrug: 
in 1903 =  2 203 0201 i. W. v. 19,62 Frcs. für 11 hei 2676 Arbeit.
,  1902 == 2 048 070 t „ , 19,32 „ „ l t  „ 2641
„ 1901 == 1 847 780 t „ „ 22,24 . ;  i t , 2821
„ 1900 == 2 434 6781 , ,  26,90 „ „ i t  „ 2923
„ 1899 == 2 304 607 t „ „ 20,50 „ .  i t  „ 2894

Die gegen 1902 eingetretene Zunahme der Pro­
duktionsmenge (um 154 950 t) entfällt fast ausschließ­
lich auf die Provinz Hennegau. Das mittlere Koks­
ausbringen aus der verwendeten Kohle betrug 74,98 pCt 
(gegen 74,75 iu 1902). Weiterhin wird erwähnt, daß 
in den nördlichen Provinzen außerdem noch 225 000 t 
Koks aus zum größten Teile ausländischen Kohlen ge­
wonnen wurden.

r

An B r i k e t t s  sinci dargestellt worden: 
in 1903 =  1 686 415 t i. W. v. 16,94 Frcs. für 11 bei 1528 Arbeit.
„ 1902 = 1 616 520 t „ „ 16,28 „ „ l t  „ 1534
„ 1901 = 1 578 8001 „ n 19,32 , „ l t  „ 1486
„ 1900 = 1395 910 t „ „ 23,56 „ „ l t  „ 1233
, 1899 = 1 276 050 t „ „ 16,05 „ , l t  „ 1234

Diese beiden Industrien haben demnach in 1903 
etwa 21 pCt. der gesamten Förderung (ohne Selbst­
verbrauch) in Anspruch genommen.

Über Ei n-  und Au s f u h r  von Kohle, Koks und 
Briketts gibt die folgende Zusammenstellung Aufschluß:

Kohle

t

Koks

t

Briketts

t

Zus.
(Kohle)

t
1 1903 3 554 807 308 877 43 835 4 006 560*)

1902 3 232 510 230 612 33 235 3 570 378
Einfuhr < 1901 2 930 874 154 247 17 160 3 153 953

i 1900 3 288 510 289 673 21 813 3 702 251
( 1899 2 844 274 296 508 10 725 3 344 111
, 1903 4 923 368 841 142 623 691 6 610 510*)
\ 1902 5 078 278 824 256 671 700 6 789 693

Ausfuhr < 1901 4 820 300 829 421 714 455 6 586 025'
1 1900 5 260 991 1 073 313 604 864 7 265 641
\ 1899 4 568 938 1 008 740 525 625 6 414 503

*) In dieser Spalte sind 11 Koks =  1334 kg Kohle
1 „ Briketts =  906 „ „ gerechnet.

III. E r z b e r g b a u .
Nachstehende Tabelle enthält die wichtigsten An­

gaben über den Erzbergbau Belgiens:

Förderung
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1903 . . 184 400 6 100 3 630 720 90 943
1902 . . 166 480 14 440 3 852 710 164 1 860 939
1901 . . 218 780 8 510 ,6 645 560 220 1 196 905
1900 . . 247 890 10 820 8 715 400 230 1 437 908
1899 . . 201445 12 120 9 460 283 137 1 493 797

IV. Unfä l l e .
Auf den S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e n  Belgiens er­

eigneten sich:
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in 1903 =  357 Unfälle mit 159 Toten u. 228 Verletzten, 
„ 1902 =  348 „ „ 144 * „ 210
„ 1901 =  297 * „ 157 „ „ 183
„ 1900 =  304 „ ,, 140 „ ,, 175
„ 1899 =  273 „ „ 121 „ „ 103

Die Zahl der t öd l i c h  Verunglückten u n t e r  Tage  
betrug auf 1000 unterirdisch beschäftigte Arbeiter 
dieser Werke:

1903 1902 1901 1900
in der Provinz Hennegau 1,291 1,283 1,093 1,185
„ „ „ Namur 2,183 1,943 0,112 2,978
„ „ „ Lüttich 1,359 1,044 0,773^ 1,115

im ganzen 1,333 * 1,237 1,588 1,210
Im Vergleich hierzu kamen beim S t e i n k o h l e n ­

bergbau  Preußens  von 1000 Arbeitern u n t e r  
Tage zu Tode:
im Uberbergamtsbezirk 1903 1902 1901 1900

Dortmund . . . .  2,234 2,344 2,721 2,048

im Oberbergamtsbezirk
B o n n ......................  1,820 1,928 1,929 2,000

in Oberschlesien . . 2,810 2,060 2,701 2,771
in Niederschlesien . . 1,202 1,046 3,413 1,503
in ganz Preußen . V 2,212 2,257 2,653 2,492

In Belgien ereigneten sich im Jahre 1903 auf den 
Kohlenwerken: Unfälle m.Toten u. Verletzt.
durch Stein- und Kohlenfall 119 62 62
bei der Förderung und Fahrung 

auf söhliger und geneigter
B a h n ............................ ..... 75 21 54

in schlagenden Wettern 9 10 4
in Schächten bei der Seil­

fahrt usvv............................. 41 39 18
bei Verwendg. v. Sprengstoffen 12 3 10
bei Arbeiten über Tage 46 23 26
auf sonstige Weise . . . 55 1 54

zusammen w. o. 357 159 228.

Von der Lütticher
Die große Bedeutung, welche Belgien als einer der 

hei vorragendsten Industriestaaten gerade auf den Gebieten 
der Kohlenförderung und der Verarbeitung des Eisens in 
allen Formen besitzt, läßt die Annahme berechtigt er­
scheinen, daß der junge Staat, der demnächst das Fest 
seiner vor 75 Jahren errungenen Unabhängigkeit feiert, 
bemüht sein wird, besonders aus diesen Zweigen der 
Technik auf seiner jüngsten Ausstellung, die sich an den 
lieblichen Geländen am Zusammenfluß der Maas und der 
Ourthe hinzieht, den Bosuchern Hervorragendes darzubieten. 
Leider befindet sich gerade der belgische Teil der Aus­
stellung zur Zeit noch in einem derartigen Stadium der 
Unfertigkeit, daß es ganz unmöglich ist, die Be­
rechtigung dieser Annahme zu beurteilen. Die vor­
handenen großen Ansätze lassen jedoch darauf schließen, 
daß auch den Fachleuten auf dem Gebiete der Kohlen- 
und Eisenindustrie reichlich Gelegenheit geboten sein wird, 
zu sehen, zu lernen und nützliche Erfahrungen zu sammeln. 
Angesichts der Lage der Verhältnisse würde es nicht 
gerecht sein, jetzt schon eine Beurteilung, oder auch nur 
eine Schilderung des bezüglichen Teiles der Ausstellung 
zu geben.

Es werden noch einige Wochen verstreichen, ehe die 
Arbeiten der Ausstellung so weit gediehen sind, um ein 
richtiges und vollständiges Bild zu bieten. Di9  folgenden 
Ausführungen sollen daher nur kurz die Eindrücke wieder- 
gebon, die ein Gang durch die dank der unermüdlichen 
Tätigkeit des bestellten Kommissars, Bergassessors Jüngst, 
am Eröffnungstage fertige Kollektiv - Ausstellung des 
Rheinisch - Westfälischen Kohlensyndikats*) hervorruft.

*) Ein von der Zeitschrift „Glückauf“ herausgegebeuer 
Katalog gibt auf 140 Seiten neben allgemeinen das Kohleu- 
syndikat und den Ruhrkohlenbergbau betreffenden Mitteilungen, 
die in 13 Diagrammen eine entsprechende Erläuterung erfahren, 
Auskunft über die ausstellenden Firmen und die von ihnen 
ausgestellten Gegenstände. Beiden Verzeichnissen sind er­
klärende Bemerkungen beigegeben.

Weltausstellung.
Dabei ist nur der besonders ins Auge fallenden 
ausgestellten Gegenstände Erwähnung getan, während 
es einer späteren Berichterstattung Vorbehalten bleibt, 
neben der Schilderung der Ausstellungsgruppen aus dem 
belgischen und französischen Bergbau auch die Einzelheiten 
der deutschen Ausstellung ausführlich zu behandeln und 
ihrer technischen Bedeutung gerecht zu werden.

Nach dem Eintritt in die große Ausstellungshalle durch 
das Hauptportal gelangt man gleich rechts zur Ausstellung 
des Syndikats, deren Grundriß in der nachstehenden Skizze 
wiedorgogeben ist. Die Form der Kollektivausstellung mit 
ihrer großen Zahl von Teilnehmern gestattete die Ein­
richtung einer auch räumlich fast vollkommen von den 
Nachbarn getrennten Aufstellung. Durch entsprechend 
durchbrochene Wände ist ein großer Saal geschaffen, an 
dessen West- und Südwand Reihen von Kojen angeordnet 
sind, während die übrigen Wände als Träger von Karten 
und Bildern dienen. In der Mitte des Saales unter den 
Flaggen des deutschen Reiches und Belgiens befindet sich 
auf einem erhöhten Podium das von der Berggewerkschafts­
kasse in Bochum ausgestellte große Glasmodell des nieder­
rheinisch-westfälischen Steinkohlen-Beckens im Maßstabe 
1 : 10 000. Der Grundriß des Modells ist in Rücksicht 
auf die nach Norden hin zunehmende Teufe der Stein­
kohlenablagerungen in 4 Stufen dargestellt, deren höchste, 
südlichste im Niveau von Normalnull liegt, während die 
tiefsto, nördlichste einen Horizont von 450 m unter Normal­
null bedeutet. Darauf sind 38 Glastafeln als Quorprofilo 
durch das Deck- und Flözgebirge ungeordnet. Eine Er­
gänzung dazu bilden die verschiedenen aucgestellten 
geologischen Profile und Karten.

Auf der Nordwand des Saales geben vier große vom 
Bergbau-Verein in Essen ausgestellte Ölgemälde des Kunst­
malers Zieger in Düsseldorf in lebensgroßer Darstellung 
Bilder aus der Tätigkeit des Bergmannes unter Tage.

An der dem Eingänge entgegengesetzten Seite finden
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sich die im Maßstabe 1 : 10 ausgeführten Modelle der 
bemerkenswertesten Tagesanlagen auf Schaeht I I I  di-r 
Bergwerksgesellschaft Dahlbuscli in Rotthausen aufgestellt, 
die ein bis in die Einzelheiten getreues Bild der technischen

E in rich tungen  eines großen Ste inkoh len-Bergw erks gewähren.
D urch  einen D u rchgang  davon getrennt fo lg t das 
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Plan der Kollektiv-Ausstellung des Rheinisch-Westfalischen Kohlen-Syndikates.

bahnwagen oder Schiffen und Lagerung der Güter auf 
einem Lagerplatze unter automatischer Beschickung mit 
kontinuierlichem Umlaufe der Fördergefäße und maschineller 
Rückladung, das die Firma G. Heckei, St. Johann-Saar­
brücken nebst verschiedenen anderen für die Material­
förderung über und unter Tage in Betracht kommenden 
Apparaten und Einrichtungen ausgestellt hat.

Das unter Zuhilfenahme des Wasserziehverfahrens von 
Tomson ausgeführte Abteufen des Schachtes I  der 
Zeche Maximilian bei Hamm ist in einer Zeichnung, der 
Ausbau des Schachtes in einem Modell des cuvelierten 
Teiles (in der Teufe von 450— 650 m) dargestellt, das 
unmittelbar neben den Modellen der Zeche Dahlbusch 
Aufstellung gefunden hat.

Zugleich wird dabei die verschiedene Verwendung von 
Zement beim Schachtabteufen (Einfüllen, Einspritzen usw. 
zur Sicherung der Schachtwände) gezeigt.

Die außerordentliche Bedeutung, welche die Elektrizität 
für den Bergwerksbetrieb in den letzten Jahren gewonnen 
hat, erhellt aus dem von der Gelsenkirchener Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft ausgestellten Modell ihrer jüngsten 
Schachtanlage, Zollern I I  bei Merklinde, auf der sämtliche 
Betriebsmaschinen, die Fördermaschine einbegriffen, elek­
trischen Antrieb erfahren. Noch von einem anderen 
Gesichtspunkte aus ist dieses Modell von Interesse; es 
zeigt, daß es möglich ist, auch den nüchternen Gebäuden 
einer Zecheanlage eine harmonisch wirkende, architektonische 
Ausgestaltung zuteil werden zu lassen, ohne ihre Bestimmung 
und Zweckmäßigkeit zu beeinträchtigen.

Neben diesem Modell ist von dem Besteller und dem Liefe­
ranten gemeinsam ein Modell der Koksofenanlage derHarpener

B ergbau  - A k tiengese llscha ft au f Zeche Scharnhorst bei 
B ra cke l ausgeste llt, die m it einer A n lage  fü r die Gew innung 
der Nebenprodukte von der F irm a  D r. C. Otto & Co. in  
Dah lhausen gebaut is t. D iese lbe F irm a  ze ig t in  Gem ein­
schaft m it der Gewerkschaft M in is te r Achenbach ein M ode ll 
der au f der g le ichnam igen Zeche in  Betrieb  stehenden Gas­
motorenanlage fü r Koksofengas, dessen R e in igung  das M ode ll 

erläutert.

R echts vom E ingauge  haben die Deutsch-Österre ich ischen 
Mannesm ann-Röhrenwerke in  D üsse ldorf m it ih ren auszieh­
baren eisernen Grubenstem peln (Paten t Sommer) einen 
P fe ile r im  A bbau  und einen Querscb lag in  Repara tu r aus­
gesta ttet und dam it e in anschauliches B ild  von der V e r­
wendung der bere its zah lre ich  in  Gebrauch stehenden Stempel 
gegeben. A ls  weitere Ausste llungsgegenstände der F irm a  
sind Rohre fü r die Beriese lung und das Spü lversatzver- 

fahren zu nennen.

A n  der anderen Seite des E ingan gs hat die B e rg ­
w erksgese llschaft H ibe rn ia  in  Herne ein vo llständ iges 
Re ttung s lage r e ingerichtet, das der An lage  au f der Zeche 
Sham rock I / I I  en tsp rich t und m it a llen Apparaten  nebst 
Zubehör fü r das Löschen und N iedersch lagen von Bränden 
in  der G rube, fü r das E in d rin g en  in  die m it n ich t 
atem baren Gasen e rfü llten  Räum e und die R e ttung  der 
dort bedrohten Menschen ausgestattet is t. D er davor be­
find liche  Ü bungsraum  fü r Rettungsm annschaften is t  eben­
fa lls  der E in r ic h tu n g  au f der genannten Zeche nach­
geb ilde t und so ll der Bestim m ung dienen, durch regelm äßige 
Ü bungen die zu dem gedachten Zweck ausgesuchten und 
ausgebildeten Leute in steter Bere itscha ft fü r ih re  schw ierige 

Au fgabe  zu erhalten.
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In  der folgenden Koje  g ib t  die Berggew erkschafts­
kasse in  Bochum  über die verschiedenen Zweige ih re r 
T ä t ig k e it  in  Ka rten , Photograph ien  und M ode llen A u f ­
sch luß . Neben B ild e rn  der Anemometer - P rü fs ta tion  und 
der Versuchstrecke in  Schalke finden sich  Sam m lungen 
der dort zu prüfenden Gegenstände usw.

D ie  schon genannte Borgw erksgese llschaft D ah lbusch  
hat daneben eine A n za h l Ze ichnungen und P läne  ausge­
s te llt, welche technische E in r ich tungen  ih re r dre i Schacht­
an lagen veranschaulichen; ferner Modelle e iner p ro jektierten 
W ohn- und Spe iseansta lt fü r Unverheiratete (200  A rb e ite r 
und 10 Beamte) der Zeche, sowie eines Schachtanwärm ers 
zur Verh inderung der E isb ild u n g  in  einziehenden Schächten.

In  dem daran anschließenden Lesezim m er stehen M appen, 
Photographien, B ild e r, Ze ichnungen und D rucksachen der 
ausstellenden F irm en  zur E in s ich tnahm e offen, ferner hat 
dort der B ergbau-Vere in  in  Essen eine E e ih e  seiner im  
Lau fe  der letzten Jah re  erschienenen lite ra rischen  V e r­
öffentlichungen ausgelegt. E tw a  wünschenswerte Auskün fte  
werden den Besuchern im  Bureau des Kom m issars der 
K o lle k t iv -A u s s te llu n g  erte ilt.

U m  das in  der M itte  des Saales aufgeschlageue Podium  
grupp ieren  sich  die M ode lle  der 5 W asserhaltungsanlagen 
au f w estfä lischen Zechen, die zu den um fangreichen Ver­
suchen des letzten Jah re s gedient haben (verg l. N r . 3 4 — 38, 
49 , 51 u. 52 , Ja h rg . 1 9 04  ds. Z tsch ft.), Modelle der 
E in r ich tu ngen  zum Sptilversatzverfahren etc., außerdem 
körperliche  D arste llungen  der P roduk tion  der Buhrzechen, 
ih re r W asserförderung, Sch lagw etterentw ick lung usw., die 
das K oh len synd ika t zu r Anschauung b r ing t. E n d lic h  is t  noch 
das M odell der W aschkaue au f Zeche H an n ib a l I  zu er­
wähnen, das die F irm a  F ried . K ru p p  in  dieser A b te ilung  
der A u ss te llu ng  vorführt.

A u ß e r den angegebenen Gegenständen findet sich in 
der K o lle k t iva u ss te llu n g  eine F ü lle  der verschiedensten, 
dem Bergw erksbetriebe angehörenden M ate ria lien , Apparate, 
M asch inen, E in r ich tu ngen  usw., die Zeugn is von der 
T ü ch t ig ke it  zah lre icher F irm en  ablegen, deren A u f­
zäh lung  jedoch in  dieser kurzen, nur zur E rle ichterung 
der a llgem einen O rien tie rung bestim m ten Ü bers ich t unter­
b le iben  muß.

Technik.
H eroults elektrischer Stahlofen. B e i der D a r­

ste llung  von S tah l au f e lektrischem  W ege ha t s ich  der 
von D r. P a u l H erou lt in  Savoyen konstru ierte  Ofen gu t 
bewährt, in  welchem nach dem Verfahren von de L a v a l 
jede Berührung zwischen den E lek troden  und dem M e ta ll­
bade verm ieden w ird.

D as de Lava lsche  P r in z ip  besteht bekann tlich  darin , 
daß über dem Bade eine Schlackendecke geb ilde t w ird , in  
welche die E lektroden senkrecht eintauchen, ohne das M e ta ll 
zu berühren. D a  der e lektrische W iderstand  der dünnen 
Sch lackensch ich t zw ischen dem M e ta ll und den E le k tro ­
denenden geringer is t  a ls der der Sch lacke zw ischen den

beiden E lektroden , w ird der S trom  gezwungen, durch das 
M e ta llbad  zu gehen. D ie  Sch lacke w ird  entweder einem 
Hochofen entnommen und zusammen m it dem Bohm eta ll in 
den Herou ltofen abgestochen oder wie in  Lapaz in  Savoyen 
in letzterem  se lbst durch einen K a lk -  und Q uarzzusch lag 
erzeugt. D as E insenken der E lektroden muß m it H ilfe  des 
V o lt-  uud Am perem eterausschlages genau geregelt werden.

D er Ofen, welcher in  nebenstehender F ig u r  abgebildet 
is t ,  besteht aus der feuerfesten, m it einem Eisenmantel 
umgebenen U m hü llu ng  a und w ird  oben durch einen Deckel b 
geschlossen, der einen A b zu g skana l c fü r die Verbrennungs­
gase und 2 E in führungsöffnungen fü r die E lektroden  besitzt. 
M it  H ilfe  des Zahnradgetriebes g  und h kann der Ofen 
gek ipp t werden, wobei das M e ta ll be i f  au släu ft. Durch 
die Form  x w ird  der heiße W in d  e ingeführt. D ie E lek ­
troden d werden m it H ilfe  der V o rr ich tu ng  1 und m ge­
hoben und gesenkt. Letzte res, sowie das K ip pen  des Ofens 
erfo lg t h yd rau lisch . Jede S tah lcha rge  w ieg t ungefähr 3 t, 
zu deren Schm elzung ein W echse lstrom  von 4 0 0 0  Ampere 
und ca. 120  V o lt  e rfo rderlich  is t . In  Lapaz und Froges 
werden täg lich  6 —  7 t  W erkzeugstah l aus Eoheisen und 
ka lten  A b fä lle n  in  einem derartigen  Ofen hergestellt. 
Außerdem  w ird  auch Thom asstah l und ein Produkt, das 
dem besten T ig e lg u ß s ta h l g le ichkom m t, erzeugt. Dabei 
is t  der K ra ftve rb rau ch  au f 150  K ilo w a tt  fü r 1 t  S tah l re­
duziert. N a ch  He'roult en thä lt der S tah l 0 ,6 — 1,8 pCt C, 
0 ,15  pC t M n , 0 ,0 3  pC t S i, 0 ,0 0 3  p C t P  und 0 ,007  pC t S.

(Tekn isk  T id s k r if t ,  1 904 , S. 104 .) Ty.

V olksw irtschaft und Statistik .
Versand des Stahlwerks-Verbandes im  Monat 

A p ril 1905 in  Produkten  A . D er Versand des 
S tah lw erks-Verbandes in  P rodukten  A  be trug  im  A p r il 
insgesam t 4 2 9  142  t, b le ib t also h in te r dem Märzversand 
(4 70  68 0  t) um 41 53 8  t  zu rück, wobei zu berücksichtigen 
is t, daß in  den M onat A p r i l  die Osterfe iertage f ie le n ; er über­
ste ig t den A p r ilve rsand  des V o rjah re s  um 19 741 t  und 
die B e te ilig ung sz iffe r fü r einen M onat um 11 ,13  pCt. 
A n  H a lb zeug  wurden im  A p r i l  versandt 157 758 t  gegen 
175 4 8 2  t  im  M ä rz  d. J s . und 123  807  t  im  A p r i l  v. Js ., 
an E isenbahn -O be rbaum ate ria l 120  762  t  gegen 147  308 t 
im  M ärz d. J s .  und 122  519  t  im  A p r i l  v. J s .  und an 
Form eisen 150  62 2  t gegen 147  89 0  t  im  M ärz d. Js . 
und 163 075  t  im A p r i l  v. J s . D er A p r ilve rsan d  in
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Halbzeug w e ist a lso  gegenüber dem Vorm onat ein W en ige r 
von 17 724 t  auf, der von E isenbahnm a te r ia l ein W en iger 
von 26 5 l6  t  und der von Form eisen ein M ehr von 2 732  t. 
Der Versand des Verbandes be trug  b ishe r in  den einzelnen
Monaten

H a lb zeug
E isenbahn ­

m ate ria l Fo rm eisen
1904 M ärz 1 3 1 6 3 5 t

],245 0 3 7  t
f

158  4 1 7 t
„  A p r i l  . . 123  8 0 7  „ 163  0 7 5 , ,
„  M a i . 137  27 5  „ 1 2 4  2 1 7  ,, 162  5 3 8 , ,
„  Ju n i 143  34 8  „ 139  55 7  „ 164  146  „
„  J u l i 1 17  6 5 2 . , 90  788  „ 140  7 4 3 , ,

A ugu s t 138  4 5 4 . , 90  5 1 9  „ 138  3 7 1 . ,
„  September . 14 4  9 5 3  ., 85 5 0 4  „ 121 8 9 2 , ,
„  Oktober 14 2  1 6 0 ., 121 29 0  .. 99  5 4 9  „

November . 133  5 6 6 . . 131 4 2 5  „ 82  736  „
„  Dezember . 137  7 6 2 . , 1 34  781 „ 80  6 0 5 ,,

1905 Januar . . 127  081  ., 11 2  8 0 4  „ 137  0 7 9 , ,
„  Feb ruar 121 905  ., 118  701 „ 80  2 8 4  „
„  M ärz . 175  4 8 2 , , 147  30 8  „ 147  89 0  .,
„  A p r i l  . . 157  75 8  „ 120  76 2  „ 150  6 2 2 , ,

Kohlengew innung im  Deutschen Reich  in  den
Monaten Jan u a r bis A p ril 1904 und 1905. (A us
N. f. H  u. I.)

April Januar bis April
1904 1905 1904 1905

T o n n e nJ______________________
A. D e u ts c h e s  R e ich .

Steinkohlen 
Braunkohlen 
Koks*) . . 
Briketts u. 

preßsteine
Naß-

393 859 9 564 376 39 721 693 35 981 428
604434 3 781 582 15 952 645 16929 962
986 974 1 167 348 3 966 557 3 754 967

857 830 940 365 3685 978 3 977 936
B. Nur P re u ß e n.
790 449 8 985 074 37 07.3419 33 290 912
056 537 3 212 892 13 488 177 14 342 890
981 997 1 162 112 3 944 569 3 732 848

755 425 835 656 3 281 946 3 538 863

Steinkohlen. . •
Braunkohlen . ■
Koks*) . . . .
Briketts u. Naß­

preßsteine .
*) Bisher ist nur die Erzeugung der Kokereien, die als 

Nebenhetriehe von Bergwerken der Aufsicht der Bergbehörde 
unterstehen, berücksichtigt worden. Künftig wird, soweit tunlich, 
auch die Erzeugung der Kokereien nachgewiesen'werden, die 
der Aufsicht der Bergbehörde nicht unterstehen. Für den Ober- 
bergamtsbezirk Breslau ist dies bereits hei der Zahl für April 
geschehen, die die Gesamtzahl dieses Bezirks an Koks und 
Zinder umfasst.

Erzeugung von Flufseisen im  Jah re  1904.*) A u f  
sämtlichen 99 W erken, die im  Ja h re  1 9 0 4  im  Betrieb  
waren,**) wurden nach den E rm itt lu n g en  des Vere in s 
Deutscher E isen - und S tah lin d u s tr ie lle r e rzeugt:

Tonnen zu 1000 kg 
Saures Basisches zusammen 

Verfahren Verfahren Flußeisen
I. Rohblöcke

a) im Converter . . . .
b) im offenen Herd (Siemens 

Martinofen) . . . .
II. Stahlformguß.................

423 742

130 546 
56 409

5 525 429

2 697 760 
96405

5 949 171

2 828 306 
152 814

Se. 610 697 8 319 594 8 930 291

im Jahre 1903 
„ 1902 
„ 1901 
. 1900

613 399 
517 996 
465 040 
422 452

8 188 116 
7 262 686
5 929 182
6 223 417

8 801 515 
7 780 682
6 394 222 
6 645 869

*J 2 Werke nach Schätzung.
*) 4 Werke waren außer Betrieb.

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke im  
A p ril 1905. (Nach  den M itte ilungen  des Vereins 

Deutscher E ise n - und S tah lindustr ie lle r.)

=© C Erzeugung

B e z i r k e
— c— Ł. —
 ̂> - S J-  C ̂  W< £•o 21

E

im
April
1905

t

Gießerei- 
Roheisen 

u. Gußwaren 
I. Schmelzung

Rheinland-Westfalen.................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-

Nassau .................................
Schlesien.................................
Pommem............................. ....
Hannover und Braunschweig . . 
Bayern, Württemberg u. Thüringen
Saarbezirk.................................
Lothringen und Luxemburg . .

13

6
1

? ,  
101

68 094

15 774
7 667 

12 750 
3 615 
2 300 
6 528 

26 625
Gießerei-Roheisen Se. — 143 353

Bessemer- 
Roheisen 

(saures Ver­
fahren)

Rheinland-Westfalen.................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-

Nassau .................................
Schlesien.................................
Hannover und Braunschweig . .

3
_
2
1

18 087

3 307 
3 416 
7 900

Bessemer-Roheisen Se. — 32 710

Thomas-
Roheisen

(basisches
Verfahren)

Rheinland-Westfalen.................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-

Nassau .................................
Schlesien.................................
Hannover und Braunschweig . . 
Bayern, Württemberg u. Thüringen
Saarbezirk......................... . .
Lothringen und Luxemburg . .

2
1
1

20 1

246 327

20 832 
19 475 
11 900 
59 100 

242 726
Thomas-Roheisen Se. — 600 360

Stahl- 
und 

Spiegeleisen 
einschl. Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium

Rheinland-Westfalen.................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-

Nassau .................................
Schlesien.................................
Pommern.................................
Bayern, Württemberg u. Thüringen

8

5

24 004

22 346 
7 274

usw. Stahl- und Spiegeleisen usw. Se. 53 624

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegeleisen)

Rheinland-Westfalen.................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-

Nassau ..................................
Schlesien..................................
Bayern, Württemberg u. Thüringen 
Lothringen und Luxemburg . .

7
1
7

1218

15 803 
30 815 

670 
15 840

Puddel-Roheisen Se. — 64 346

Gesamt-
Erzeugung

nach
Bezirken

Rheinland-Westfalen . . . . . .
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-

Nassau .................................
Schlesien.................................
Pommem.................................
Königreich Sachsen.................
Hannover und Braunschweig . . 
Bayern, Württemberg u. Thüringen
Saarbezirk.................................
Lothringen und Luxemburg . .

-

357 730

57 230 
70 004 
12 750

30 990 
14 870 
65 628 

285 191
Gesamt-Erzeugung . . — 894 393

Gesamt- 
Erzeugung 

nach Sorten

Gießerei-Roheisen.....................
Bessemer-Roheisen.....................
Thomas-Roheisen.....................
Stahl- und Spiegeleisen . . . • 
Puddel-Roheisen.....................

—

143 353 
32 710

600 360 
53 624 
64 346

Gesamt-Erzeugung . . . 894 393



Nr. 21. -  6 7 4  - 27. Mai 1905

Gesamt-Eisenerzeugung im Deutschen Reiche.

(Nach den Mitteilungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.)

\
Gießerei-
Roheisen

Bessern er- 
Roheisen

Thomas-
Roheisen

Stahl- und 
Spiegeleisen

Puddel-
Roheisen Zusammen

T o n n e n

Januar 1905 ..............................................
Februar „ ..................................................
März .......................................................
April .......................................................

147 878 
120 058 
141 512 
143 353

31 805 
18 383 
30 960
32 710

474 621 
437 050 
589 182 
600 360

51 303 
44 801 
55 890 
53 624

60 602 
52 181 
78 364 
64 346

766 209 
672 473 
895 908 
894 363

Januar bis April 1905 .................................
. , 1904 .................................
„ . 1903 .................................

552 801 
584 571 
582 933

113 858 
161 122 
129 189

2 101 213 
2 071 832 
1 854136

205 618 
195 452 
258 313

255 493 
282 174 
290 913

3 228 983 
3 295 151 
3 215 474

Ganzes Jahr 1904 .....................................
„ 1903 .....................................

1 865 599 
1 798 773

392 706 
446 701

6 390 047 
6 277 777

636 350 
703 130

819 239 
859 253

10 103 941 
10 085 634

Gesetzgebung und Verwaltung.
Belg ischer M in isterial-Erlafs vom 7. A p ril 1905 

betr. die Beleuchtung der unterirdischen Betriebs­
punkte in  den Steinkohlengruben.

Art. 1. Außer den schon früher genehmigten Sicher- 
heitslampen werden für die Boleuchtung aller Schlagwetter- 
gruben noch die folgenden Lampentypen zugelassen: 

die Seippel-Lampe Nr. 2, 
die Mulkay-Lampe.

Art. 2. Diese Lampen müssen mit den Angaben der 
diesem Erlaß beigefügten Beschreibung übereinstimmen.

Art. 3. In den Schlagwettergruben der I. Klasse ist 
der Schutzmantel nicht erforderlich.

Art. 4. Der zur Herstellung der Lampenkörbe benutzte 
Eisendraht muß einen sehr hohen Schmelzpunkt besitzen,

Messingkörbe dürfen nur für Markscheiderlampen be­
nutzt werden.

Art. 5. Dio Unterschiede in der Stärke ein und des­
selben Glaszylinders sollen nicht über %  mm hinausgehen. 
Die dünnste Stelle des Glases soll mindestens 4 mm, die 
dickste Stelle höchstens 7 mm stark sein.

Art. 6. Die Bestimmungen des Art. 5 finden gleicher­
weise Anwendung auf die folgenden Lampentypen, die durch 
den Ministerial-Erlaß vom 19. August 1904*) zugelasscn 
sind:

die Wolf-Lampe mit oberer Luftzuführung; 
die Wolf-Lampe mit unterer Luftzuführung.

*) Nr. 19, lfd. Jahrg., S. 616 ds. Ztsclir.

Verkehrswesen.
W agengestellung fü r die im  Ruhr-, Oberschle­

sischen und Saar-Kohlenrevier belegenen Zechen, 
Kokereien und Brikettw erke . (Wagen auf 10 t Lade­
gewicht zurückgeführt.)

1905 Ruhr-Kohlen­
revier

Davon
Zufuhr aus den Dir.-Bez. 

Essen u. Elberfeld nach den 
Rheinhäfen 

(16.-22. Mai 1905)Monat Tag gestellt gefehlt
Mai 16. 20 200 — j Ruhrort 12 502

17. 20 437 400 Essen l Duisburg 9 640
18. 20 063 846 ( Hochfeld 1 953
19. 19 632 1 516 ( Ruhrort 142
20. 20 651 422 Elberfeld < Duisburg 25
21. 2 700 — ( Hoch fei d —

w 22. 20 263

Zusammen 123 946 3 184 Zusammen 24 262
Durchschnittl.
f. d. Arbeitstag

1905 20 658 531
1904 19 314 412

Zum Dortmunder Hafen wurde aus dem Dir.-Bez. Essen 
im gleichen Zeitraum 1 Wagen gestellt, der in der 
Übersicht mit enthalten ist.

Der Versand an Kohlen, Koks und Briketts betrug in 
Mengen von 10 t (D.-W.):

Zeitraum
Rulir-

Kohleu-
revier

Ober-
schles.

Kohlen­
Saar- 

Kohleu­
revier *)

Zu­
sammen

revier
1. bis 15. Mai 1905 . . 260 672 73 474 41 929 376 075
+ geg. d. gl. 1 in abs. Zahl. 
Zeitr. d.Vorj. (in Prozenten

+ 45 997 
+ 21,4

+ 11086 
+ 17,8

+ 8 863 
+ 26,8

+ 65 946 
+ 21,3

1. Jan. bis 15. Mai 1905 . 1 780 209 734 544 369 393 2 884 146
+ geg. d. gl. 1 in abs. Zahl. 
Zeitr. d. Vorj. | in Prozenten

-321562 
-  15,3

+ 106485 
+ 17,0

+ 25 627 
+ 7,5

-18945 
-  6,20

*) Gestellung des Dir.-Bez. St. Johann-Saarbrücken und der 
Reichs-Eisenbahnen in Elsaß-Lothriugen.

A m tliche Tarifveränderungen. Am 10. 5. ist im
westd. Privatbahn-Kohlenverkehr zum Ausnahmetarif 6 vom
1. 12. 1899 der Nachtrag X IV  erschienen, der u. a. neue 
Frachtsätze von verschiedenen Stat. der Dir.-Bez. Cöln und 
Essen, der Kreis Bergheimer Nebenbahnen und der Mödrath- 
Liblar-Brühler Eisenbahn, ferner anderweite, zum Teil er­
mäßigte Frachtsätze nach den Stat. Albersloh, Angelmodde,
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Capellen, Lauersfort, Hülserberg, Mörs C. E., Niep, Senden­
horst, Wolbeck und einigen anderen Stat., sowie die 
Aufhebung der Frachtsätze nach Münster W . L. E  enthält. 
Die außerdem unter V des Nachtrages aufgeführten Fracht­
sätze nach Stat. der Cöln-Bonner Kreisbahnen gelten erst 
von einem noch näher zu bestimmenden Tage.

Am 1. 7. werden im böhm.-nordd. Kohlenverkehr die 
Frachtsätze für Sendungen von den Stat. Littitz. Nürschan, 
Staab und Stupno-Bras der k. k. österr. Staatsbahn und 
von den Stat. Daßnitz-Maria Kulm, Königsberg a. d. Eger

und Zieditz der a. priv. Buschtehrader Eisenbahn nach der 
Stat. Probstzella des Dir.-Bez. Erfurt aufgehoben. Die 
Abfertigung von Kohlensendungen in den gen. Stations­
verbindungen findet nach dieser Zeit nur noch im böhm.- 
bayer. Kohlenverkehre statt.

Am 1. 6. hat die Stat. Groß-Besten des Dir.-Bez. 
Halle a. S. im böhm.-nordd. Kohlenverkehr direkte Fracht­
sätze erhalten. Es sind bis zur Ausgabe eines Tarifnach­
trages die um 2 J t  erhöhten Frachtsätze der Stat. Groß- 
Kiris auzuwenden.

W agengestellung fü r die Zechen, Kokereien und B rikettw erke  der w ichtigeren deutschen Bergbau­
bezirke. (Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

1.-15. April 1905. 16.-30. April 1905. Im ganzen 
Monat Aprilgestellt gefehlt gestellt gefehlt gestellt gefehlt gestellt gefehlt

insgesamt pro Fördertag 
durchschnittlich insgesamt pro Fördertag 

durchschnittlich gestellt gefehlt

Ruhrbezirk . . . 1905 255 572 050 19 059 50 201 307 1 302 20 137 130 450 939 /  958
1904 203 492 — 18 499 — 246 245 — 18 942 — 449 737 —

Oberschi. Kohlenbez. 1905 78 490 89 G 025 7 55 954 — 5 551 — 134 444 89
1904 66 175 — 6011 — 70 401 — 5 397 — 136 576 —

Niederschles. Kohlen­
bezirk . . . .  1905 14 522 1 1 117 _ 11 213 90 1 121 10 25 735 97

1904 12 90G 12 1 173 1 14 552 — 1 119 — 27 458 12
Eisenb.-Dir.-Bez. St. Joh.- 

Saarbr. u. Cöln:
a) Saarkohlenbezirk . 1905 3« 145 35 2 772 3 26  592 — 2 616 62 731 35

b) Kohlenbez. b. Aachen 190 1 390 — 569 — 6  121 - 584 — 13 511 —
c) Z. Rheinpreußen . 1905 3 578 — 275 — 2 391 - 266 — 5  969 —
d) Rh. Braunk.-Bez. . 1905 9  429 18 730 1 6 445 - 646 — 15 874 18

zus. 1905 50 542 53 4 340 4 41 549 — 4 112 — 98 091 53
1904

Eisenb. - Direkt. - Bezirke 
Magdeburg, Halle und

42 863 3919 51 148 29 3 928

’ ■

2 94 011 29

Erfurt . . . . 1905 53 015 219 4 124 IC 41 539 57 4 154 0 95 154 270

1904 44 657 109 4 060 10 46 208 23 3 554 2 90 865 132
Eisenb. - Direkt. - Bezirk

90 2 149Cassel . . . .  1905 1 241 — 95 — 908 — — ---

1904 851 — 77 — 1 041 — 80 — 1 892 —

Eisenb.-Direkt.-Bezirk
144 3 322Hannover . . . 1905 1 878 — 144 — 1 444 — —

1904
Sächs. Staatseisenbahnen:

1 500 — 136 — 2 061 159 3 56t

a) Zwickau . . . .  1905 7 655 — 559 — 5 450 — 545 — 13 105 --

b) Lugau-Oelsnitz . . 1905 6  142 — 47 2 — 4 458 — 446 10 600 --

c) Meuselwitz . . . .  1905 6 496 — 500 — 4 730 — 473 ~
11 226

d) Dresden..................... 1905 1 534 — 118 — 1 1 1 2 111 — 2 646 --

e) Borna . 1905 1 332 — 102 _ 960 — 96 — 2 292 —

zus. 1905 23 159 — 1 781 — 10 710 - 1 071 — 39 809 —

1904 19 680 — 1 789 — 19 928 — 1 533 — 39 608 ---

Bayer. Staatseisenb. 1905 /  787 — 137 — 1 791 - 102 — 3 578 —

1904 1 822 — 151 — 2 090 160 — 3912 -
Elsaß - Lothring. Eisen­

bahnen zum Saar­ 500 13 023bezirk . . . .  1905 7 735 — 593 — 5 288 —
1904 5 625 108 513 10 7 042 — 541 — 12 667 108

F ü r  d ie  A b f u h r v o n  K o h l e n ,*
w u r

K o k s  un d  B r i k e t t s  
d e n  g e s t e l l t :

a u s  den  B h e i n h ä f e n

Großh. Badische Staats­
090 14 16 048eisenbahnen . . 1905 9 139 217 703 17 6 909 130

1904 9 730 — 884 — 7 426 — 571 — 17 156
Elsaß - Lothring. Eisen­

170 4 628bahnen . . . .  1905 2 930 _ 220 — 1 698 —
1904 1 968 — 180 — 1895 — 145 — 3S63 —
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Von  den Zechen, Kokere ien  und B rike ttw e rken  der 
deutschen Koh lenbez irke  sind fü r die A b fu h r von Koh len , 
K o k s  und B r ik e tts  im  M onat A p r i l  1 905  in  23 A rb e its ­
tagen*) insgesam t 87 2  3 0 4  und au f den A rb e its ta g  durch­
sch n itt lich  37  926  Doppelwagen zu 10 t m it Koh len , K o k s  
und B r ik e tts  beladen und au f der E isenbahn  versandt 
worden, gegen insgesam t 860  287  und au f den A rb e its ta g  
35 845  Doppelwagen in  demselben Ze itraum  des Vo rjah res 
be i 24  A rbe its tagen .* ) E s  wurden demnach im  A p r i l  1905  
12 017  Doppelwagen oder 1 ,4  pCt. mehr geste llt als 
im  g le ichen  M onat des Vorjahres.

*) Zahl der Arbeitstage im  Ruhrbezirk.

Vereine und Versam m lungen.
D ie  d ie s jä h r ig e  o r d e n t l ic h e  G e n e r a l- V e r s a m m lu n g  

d e s  D a m p f k e s s e l- Ü b e rw a c h u n g s - V e r e in s  d e r  Z e c h e n  
im  O b e r b e rg a m ts b e z ir k  D o r t m u n d  findet am F re itag , 
den 2. Ju n i ds. J s .,  vo rm ittags 11 U h r  in  Essen, F r ie d r ic h ­
straße 2 sta tt. D ie  Tagesordnung lautet: 1. B e r ich t der 
Rechnungs-Revis ions-Kom m iss ion  fü r das Ja h r vom 1. A p r i l  
1 9 04  bis 31 . M ärz 1905  und W ah l e iner neuen Kom m iss ion  
fü r das Ja h r  vom 1. A p r i l  1 905  b is  31 . M ärz 1906 .
2. Festse tzung des E ta ts  fü r das Ja h r  vom 1. A p r i l  1905  
b is  31 . M ärz 1906 . 3. Neuwahlen fü r den Vorstand.
4. B e r ich t über die Vere ins tä tigke it. 5. Geschäftliches.

D ie  46 . H a u p t v e r s a m m lu n g  d e r  V e r e in s  d e u t s c h e r  
I n g e n ie u r e  w ird vom 19. b is  21. J u n i d. J .  in  M agdeburg 
stattfinden. In  der Tagesordnung sind folgende Vorträge  
vorgesehen: am ersten S itzung stage : P ro f. D r. N e rn st 
„Phys ika lis ch -chem ische  Betrachtungen über den A rb e its ­
prozeß der Exp los ionsm otoren", Oberingenieur G rueßner 
„D ie  Go ldgew innung aus A llu v ien  und E rzen “ ; am dritten 
Tage: D ip l. Ingenieur K a r l H e ilm ann  „D ie  E n tw ick lu ng  
der Lokom obilen von R . W o lf  in  techn ischer und w irtscha ft­
licher H in s ic h t “ , D r. E ich b e rg  „F o rts c h r it te  au f dem 
Gebiete der e lektrischen Zugförderung.

M arktberichte.
E s s e n e r  B ö r s e .  A m tlich e r B e r ich t vom 22. M a i 1905 . 

Notierungen fü r Koh len , K o k s  und B rik e tts  ohne Änderung. 
M ark tlage  unverändert fest. N ächste  Börsenversam m lung 
M on tag , den 29. M a i 1905 , nachm. 3 '/2 b is 5 U h r im 
„ B e r lin e r  H o f“ , H o te l H artm ann .

/  E n g l i s c h e r  K o h le n m a r k t .  D ie Geschäfts lage hat 
s ich  in  den letzten W ochen n ich t wesentlich geändert. 
Im  allgemeinen is t  der M a rk t ste tig , ohne daß s ich  in  
irgend welchen Zweigen sonderliche Regsam ke it entw ickelte. 
In  vielen Sorten is t  der Geschäftsverkehr, w enigstens was 
Neubeste llungen au f späteren Bedarf anbe langt, ruh ige r 
a ls man fü r diese Jah resze it erwartet hatte und die P re ise  
haben sich  nur gerade behauptet. E in ig en  H a lt  gab 
ihnen der U m stand , daß nach den Unterbrechungen 
durch die Osterfe iertage m it den angehäuften Vorrä te  
zum größten T e il abgeräum t werden konnte. Das 
H ausbrandgeschäft is t  im  ganzen noch durch die 
W itte rung  begünstig t worden, nam entlich  im  Norden, 
sodaß die Notie rungen in  Lancash ire  und Y o rk sh ire  sich  
b is la ng  le id lich  behauptet haben; a lle rd ings w ird  die Tendenz

gegenw ärtig  schwächer. Industriesorten  ze igten in  diesen 
D is tr ik te n  g le ich ze it ig  geste igerte N ach frage  und eine ge­
w isse Knapphe it, die auch in  den Pre isen zum Ausd ruck 
kom m t. D as Ausfuh rgeschä ft is t  in  den letzten Wochen 
um fangreicher geworden. In  Y o rk sh ire  ha t nach der 
W iederöffnung der Ostseehäfen ein lebhafte r Versand von 
den H um berliä fen  nach N orddeu tsc liiand  und R uß land  ein­
gesetzt. In  C a rd iff hat der Versand g le ich fa lls  mehr be­
fr ie d ig t a ls in  den Vorwochen, obwohl A u fträg e  fü r den 
ostasia tischen K r ieg ssch aup la tz  auch in  den letzten Wochen 
ausgeb lieben sind. En ttäuschend w irk t  das H inaussch ieben 
der F lottenm anöver, wodurch die zu erwartenden Aufträge  
der A d m ira litä t  sehr in  F ra ge  geste llt sind. — - In 
N o r t h u m b e r la n d  und D u r h a m  is t  das Geschäft im 
ganzen etwas s t ille r , wenn auch noch ziem lich  stetig. 
D ie  Verb raucher zeigen s ich  e in igerm aßen zurückhaltend. 
In M asch inenbrand en tsp rich t die Nach frage  n ich t den 
E rw artungen fü r M a i;  die P re ise  werden oft von zweiter 
H and  unterboten, und die G ruben haben Mühe, 9 s. 6 cf.
f. o. b. Tyne fü r bessere Sorten durchzusetzen. Zweite Sorfen 
sowie a lle  Sorten K le in ko h le  s ind ste t ig  ge fragt und be­
haupten sich  gut, erstere au f 8 s. 6 d., letztere au f 4  s. 9 d. 
b is 5 s. 9 d .,  je  nach Q ua litä t. Gaskoh le  is t  in  P re is  und 
Nach frage  w oh l am gün stig s ten  ge s te llt und no tie rt 8 s. 3 d. 
b is 8 s. 4 V 2 d. Bunkerkoh le  geht flo tt zu 8 .s. b is  8 s. 3 d. 
fü r ungesiebte Sorten. G ieße re ikoks behauptet s ich  auf 
16 s. b is  16 s. 6 rf. V ie lbesprochen  werden die neuesten 
M eldungen über E in fu h r deutschen Kok s . Im  M idd lesbrough- 
d is t r ik t  s ind k ü rz lich  15 0 0 0  t ans D eutsch land bestellt 
worden. In  L a n c a s h i r e  gehen bessere S tückkoh len  zu 
Hausbrandzwecken a llm äh lich  langsam er und die Preise 
werden n ich t unberührt b le iben, zu le tzt notierten beste 
W ig an  A r le y  noch 12 s. 9 d. b is  13 s. 9 d „  zweite 11s. 6 d. 
b is  12 s. 6d., geringere 9 s. b is  9 s. 6 d. G u t gefragt 
s ind die verschiedenen Sorten K le in indu strieb rand , nam entlich 
fü r die T ex tilin du s tr ie ; e in ige Sorten s ind  knapp und er­
zielen höhere Pre ise . Beste  notieren je tz t 7 s. 3 d. b is 
7 s. 9 d., geringere gehen herab b is  zu 5 s. Gewöhnliche 
Schm iedekohle geht zu 8 s. b is  8 s. 9 cf. In  Card iff is t 
noch keine wesentliche Be lebung eingetreten, doch is t  das 
Geschä ft n ic h t m ehr annähernd so gedrückt w ie in  den 
Vorm onaten und jeden fa lls  besser a ls m an vor einigen 
W ochen hoffen konnte. Nachdem  die L ag e r nach Ostern 
geräum t haben, s in d  die G ruben w ieder gün stige r geste llt; 
au f e in ige Z e it is t  je tz t gute B eschä ftig ung  und F e s t ig ­
k e it  im  P re ise  gesichert. D ie  Verb raucher s ind  weniger 
zurückha ltend . Bester M asch inenb rand  no tie rt 13 s. b is 
13 s. 3 d., zw e iter 11 s. 3 cf. b is  12 s. 9 d. K le inkoh le  
is t  je tz t wen iger knapp und daher schwächer zu 6 s. 6 d. 
b is  8 s. 3 d., je  nach Q ua litä t. H a lbb itum inöse  M onm onthsliire - 
ko lile  is t  ru h ig  zu 11 s. b is  11 s. 6 cf. in  besten Sorten. 
H ausb rand  konnte s ich  noch behaupten au f 16 s. b is  17 s. 
in  besten, und 10 s. 6 cf. b is 14 s. in  geringeren Sorten. 
B itum inöse  Rhondda is t  g le ich fa lls  fest. N r . 3 zu 13 s. 9 cf. 
b is  14 s., N r . 2 zu 9 s. 9 cf. b is  10 s. in  besten Sorten. 
K o k s  geht gu t und w ird  behauptet au f 16 s. b is  16 s. 3 cf. 
fü r Hochofenkoks, 17 s. 6 cf. b is  18 s. fü r G ießere ikoks 
und 2 1 s .  b is  21 s. 6 cf. fü r  Spezia lsorten.

4 V o m  a u s lä n d is c h e n  E is e n m a r k t .  In  S c h o t t ­
la n d  ha t sich  die Geschäfts lage  in  den letzten Wochen 
wenig geändert. D ie  N ach frage  is t  fa s t in  a llen  Zweigen 
s t i l l  und die P re ise  konnten s ich  im  ganzen behaupten. 
A u f  dem fiohe isenm arkte  he rrsch t w en ig  Lehen ; die Käu fer
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halten zurück und die Vo rgänge  au f dem eng lischen M ark te  
wirken n ich t gün stig . D ie  Roheisenausfuhr nach D eu tsch ­
land, Ch ina und Japan  ze ig t eine m erk liche  Zunahme. In  
Clevelandwarrants wurde zu le tzt g e tä tig t zu 54  s. 9 d. 
Cassa und 47  s. 6 d. über einen Monat. Gewöhnliche 
Schottische W a rran ts  stehen au f etwa 52  s.; Cum berland 
Hämatitwarrants s ind vernach lä ss ig t zu 56  s. D e r F e r t ig ­
eisen- und S tah lm a rk t is t  in  der Hauptsache s t i l l  und 
die Preise sind unverändert. In  Schienen, P la tten  und 
Köhren is t  die Nach frage  zurückgegangen. A u ch  war 
der Schiffbau am Clyde in  le tzte r Z e it n ich t sonderlich 
regsam. D ie  besten Abnehm er waren b is la n g  Canada, 
Indien und Süda frika . Deutsches Fe rtige isen  war 
in den letzten W ochen häufiger au f dem M a rk t und 
man glaubt, daß noch weitere A u fträg e  nach Deutsch land 
gehen.

In E n g la n d  hat s ich  nach den Be rich ten  aus M idd les- 
brough der Rohe isem narkt in  den le tzten W ochen n ich t 
in normalen Bahnen bewegt. D u rch  die M anöver der 
Haussespekulanien, die ba ld  nach Ostern einsetzten, sind 
C le v e la n d  warrants au f Sätze getrieben worden, die den 
tatsächlichen M ark tve rhä ltn issen  keineswegs entsprechen. 
Zuletzt wurde m it 54  s. 10 */2 d. die höchste Z iffer se it 1901  
erreicht. Gegen die Rege l stehen som it diese P re ise  über 
den schottischen und bezeichnend is t  auch, daß fü r L ie fe rung  
über einen M onat vo lle  8 s. 6 d. w en iger notie rt w ird  als 
für prompte. Das regelrechte Geschäft ha t n a tü r lich  durch 
diese künstlichen Zustande sehr ge litten . D ie  Verbraucher 
decken nur das A lle rno tw end igste , und die öffentlichen 
Warrant Vorräte haben in  ganz ungew öhnlichem  M aße zu­
genommen. Im  übrigen  g la u b t man in  a lle rnächster Ze it 
das Ende des gegenwärtigen Zustandes erwarten zu dürfen. 
Die w irk lichen P re ise  fü r C levelandeisen N r . 3 G .M .B . 
lassen sich kaum angeben; nom ine ll g a lt  zu le tzt 50 s. 
Die geringeren Sorten s ind  weniger durch die Bewegung 
auf dem W arran tm arkte  be rüh rt worden a ls  N r .  1 und 3. 
Diese Sorten sind ve rhä ltn ism äß ig  knapp, da man je tz t 
nach M ög lichke it N r . 3 zu erzeugen sucht. G ießere iroh­
eisen N r. 4  notierte zu le tzt 46  s., graues Pudde lrohe isen 
44s., meliertes 43 s., weißes 42  s. 6 d. H ä m a t i t e i s e n  
der Ostküste ha t durch die Vorgänge  in  W a rran ts n ich t 
weiter gelitten. D ie  Nach frage  is t  je tz t andauernd gut, 
da die Verbraucher wohl kaum  m ehr m it der M ö g lich ke it  
niedrigerer P re ise  rechnen. In  gem ischten Losen besteht 
man auf 55 s. 6 cf., doch sollen von zweiter H and  kleinere 
Mengen noch zu 55 s. 3 cf. abgegeben worden sein. D ie  
Ausfuhrziffern vom C leve landd istrik te  s ind  sehr unbefried igend, 
namentlich ze igt der Versand  nach D eu tsch land und 
Schottland einen starken Rückgang . In  F e r t i g e r z e u g ­
n is s e n  in  E isen  und S tah l is t  die N ach frage  zum T e il 
etwas langsamer, doch s ind  die A u ss ich ten  im  ganzen 
nicht ungünstig. Geste igert ha t s ich  der B edarf in  
Stahlschienen, nam entlich fü r die A u sfuh r, und die P re ise  
werden je tzt au f m indestens 5 L . 5 s. fü r schwere P ro file  
gehalten. In Querschwellen lä ß t  das Geschäft dagegen 
noch immer zu wünschen. In  G robb lechen lie g en  noch 
auf längere Ze it gute A u fträg e  vor, sodaß die P re ise  s ich  
leicht behaupten lassen. Im m erh in  gehen vom Sch iffbau  
die Spezifikationen se it e in ige r Z e it langsam er ein, da die 
Nachfrage dort keine so dringende m ehr zu se in scheint. 
Schiffsplatten in  S tah l notieren 5 L . 17 s. 6 d., in  
Eisen 6 L . 2 s. 6 d., Sch iffsw inke l in  S ta h l 5 L . 10 s., 
in Eisen 6 L . 7 s. 6 d. Stabeisen is t  unverändert zu

6 L . 7 s. 6 d. D ie  E isengießereien k lagen nach wie vor 
über die Geschäfts lage; se it e iner Reihe von Monaten 
sieht man s ich  durch die Verhä ltn isse  au f dem W a rran t­
m arkt benachte ilig t.

In  B e lg ie n  s ind  nahezu a lle  Zweige des E isen - und 
S tah lm arktes gu t beschä ftig t und noch au f e in ige Monate 
m it A u fträg en  versehen. D ie  Produzenten zeigen fü r den 
A u gen b lick  w en ig N e igung , s ich  fü r spätere L ie fe rung 
zu b inden, da man im  Zusammenhang m it der Verteuerung 
des Rohm ate ria ls au f höhere P re ise  rechnen kann. 
D ie  be lg ischen W alzw erke scheinen zunächst noch die 
P re isbew egung au f dem deutschen und französischen M ark te  
ahwarten zu wollen. M it  Ausnahm e von Luxem burger 
G ießere iroheisen N r . 3 s ind die Roheisenpreise le tz th in  
um 1 b is  2 Pres, erhöht worden. H a lbzeug  is t  ver­
hä ltn ism äß ig  knapp, da der Verbrauch  in  den N a chba r­
ländern se lbst je tz t stä rker und die A u s fu h r daher 
geringer is t. Stabeisen, Fe inb leche und Grobb leche b le iben 
gu t gefragt. D rah tstifte  gehen schon längere Ze it 
schleppend. A u fträge  von Japan  s ind  je tz t weniger zah l­
reich. In  den Ausfuhrpre isen  standen zu le tzt Stabeisen 
N r . 2 und 3 au f denselben Sätzen wie im  Vorjahre, 
G robb leche N r . 2 und T räger um 5 F rcs ., G robb leche 
N r .  3 um 2 ,50  F rc s ., Stah lsch ienen um 17 ,50  F rcs . höher. 
D ie  In landpre ise stehen fü r Handelseisen und T räger um 
2 ,50  F rc s . n iedriger a ls im  Vorjahre, während B leche 
h ie r eine S te igerung um 5 b is  7 ,50  F rcs . ver­
zeichnen.

A u f  dem f r a n z ö s i s c h e n  E isenm ark t haben s ich  die 
Hoffnungen au f eine stetige Aufw ärtsbew egung, m it denen 
man in  das Früh jahrsgeschäft eingetreten war, n ich t ver­
w irk lic h t. In  e in igen Erzeugnissen, w ie Staheisen, T räger 
und Fe inb leche , is t  die Nachfrage gut, dagegen b le iben 
andere vernach läss ig t und le iden unter dem lebhaften 
W ettbew erb. Im  Norden s ind  die W a lzw erke  durchweg 
gu t besetzt, doch dürften sich  Pre iserhöhungen e inst­
w eilen noch n ich t durchsetzen lassen. In  P a r is  notiert 
H ande lse isen  N r .  2 155  F rc s . b is  16 2 ,5 0  F rc s . D ie  
großen Konstruk tionsw erkstä tten  verfügen über gute A u f ­
träge fü r die Bahngesellschaften und weitere werden erwartet. 
A u ch  g laub t man au f neue Beste llungen in  K r ieg sm a te ria l 
rechnen zu können.

V o m  a m e r ik a n is c h e n  E is e n -  u n d  S ta h lm a r fe t .
F a s t  w ill es scheinen, a ls habe die E n tw ick lu ng  unseres 
E ise n -  und Stah lm arktes den Höhepunkt erreicht, wenn 
n ich t bereits übersch ritten , da fü r die Aufnahm e der ge­
w a ltigen  E rzeugung  an Roheisen der V erb rauch  au f die 
Dauer zu versagen droht. W urde fü r die beiden ersten 
M onate des Jah re s  eine Rohe isen-Produktion  von 1 248  820  
bezw. 1 736 723 t  gem eldet, so lau te t die M ärz - Z iffer 
1 970  000  t, und da im  g le ichen M onat die Vorrä te  von 
H ande lse isen  sich  um 30  000  t  verringert haben, so e rg ib t 
s ich  daraus ein Verbrauch  von 2 00 0  00 0  t  pro M onat, 
wogegen b ishe r in  einem Jah re  höchstens 20 00 0  000  t 
verbraucht worden sind. Bere its h ieß  es auch, die E isenerz- 
Produzenten wie die E isenerz befördernden T ransport- 
Gese llscha ften  hätten Vorbere itungen getroffen, in  dieser 
Saison 31 00 0  000  wenn n ich t 33 000  000  t  E rz  aus der 
Seenregion nach den Roheisen-Zentren zu befördern, während 
der E rz tran spo rt b ishe r in  einem Jah re  nie m ehr a ls 
2 6 0 0 0 0 0 0  t  betragen hat. D iese Z iffer wurde im 
Jah re  1 9 02  erreicht, in  1 903  b e lie f s ich  der Versand nur
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auf 21 000 000 und in 1904 auf etwa 23 000 000 t. Da 
die Erzeugung einer Tonne Roheisen etwa 1 %  t Drz er­
fordert, sind im Mürz allein über 3 000 000 t Erz ver­
braucht worden. Die derzeitige Roheisenerzeugung ist 
tatsächlich um 20 pCt. größer als in dem Rekord­
jahre 1903. Und da in den Frühjahrsmonaten infolge 
Wiederaufnahme prompter Versorgung der Hochöfen mit 
Roh- und Heizmaterial die Produktion gewöhnlich die 
größte im Jahre ist, so darf man annehmen, daß die 
zurzeit noch nicht bekannte April - Ziffer der des Vor­
monates etwa gleichkommen wird. Während unter normalen 
Verhältnissen regelmäßig 10 pCt. der Roheisen-Kapazität 
der U. S. Steel Corp. behufs Reparaturen inaktiv sind, 
befinden sich gegenwärtig sämtliche 91 Hochöfen der 
Gesellschaft, bis auf 2, in voller Tätigkeit. Infolgedessen 
entfällt auf den Stahltrust allein gegenwärtig eine Monats­
produktion von etwa einer Million Tonnen. Trotzdem war 
die Gesellschaft in den vier ersten Monaten des Jahres 
zum Ankauf bedeutender Quantitäten Roheisen von anderen 
Produzenten genötigt, um ihre Eisen- und Stahlfabriken 
in ununterbrochener Tätigkeit zu erhalten. Ihr letzter 
Ankauf, für April-Lieferung, belief sich anf etwa 40 000 t. 
Diesen von dem Stahltrust für Handelseisen plazierten 
großen Kontrakten ist auch deshalb Bedeutung beizumessen, 
weil die Gesellschaft regelmäßig die Lieferung des benötigten 
Materials zu einem Preise von 15,15 Doll, pro t am Hoch­
ofen durchzusetzen wußte. Das hatte die Wirkung, den 
Markt zu befestigen und ein Aufschnellen der Preise zu 
verhindern. Schon bei dem Aprilankauf hieß es, damit 
sei alles für Lieferung in jenem Monat verfügbare Roh­
eisen aus dem Markt genommen, auch seieu die Handels­
eisen liefernden Hochöfen für Mai und Juni mit Lieferungs- 
Kontrakten reichlich versehen. Nachdem dann in den 
letzten Wochen wiederholt verlautbart hatte, der Stahltrust 
sei nicht imstande, einen Kontrakt für Mai-Lieferung von 
40 000 t Roheisen zu plazieren, wird jetzt gemeldet, daß 
die Gesellschaft vorläufig überhaupt auf weitere Roheisen- 
Ankäufe verzichte. Die Erklärung dafür liefert der Um­
stand, daß sich in der Nachfrage und daher der Produktion 
von einigen Fertigerzeugnissen, wie Weiß- und Grob­
blechen, Drahtprodukten und Eisenröhren, im Vergleich 
mit dem lebhaften Geschäftsgang zu Anfang des Jahres, 
ein Abfall zeigt und daher die eigene Roheisenerzeugung 
der Gesellschaft für den Bedarf ihrer Fabriken auszureichen 
scheint. Im Roheisenmarkt hat sich in den letzten Wochen 
eine gewisse Flauheit eingestellt, neues Geschäft geht 
spärlicher als vordem ein, und wenngleich die Preise nicht 
tatsächlich gewichen sind, so sind sie doch nicht so fest, wie 
zuvor, und die großen Produzenten scheinen Preisnach­
lässen geneigt zu sein. Der schwache Punkt der 
derzeitigen Lage des Roheisenmarktes ist die abnorm 
große Produktion, zu deren Aufnahme ein so außer­
ordentlich umfangreicher Verbrauch erforderlich ist, 
wie er auf längere Dauer nicht zu erwarten stoht. 
Schon sind einige Gießereien, die bisher große Kontrakte 
für Gießerei-Roheisen plaziert haben, nicht genügend mit 
Ordres versehen, um ihre Werke in vollem Betriebe zu 
erhalten und haben daher um vorläufige Einstellung der 
kontrahierten Roheisen - Lieferungen gebeten. Das führt 
dazu, daß sich an den Hochöfen Vorräte ansammeln mit 
der Folge, daß die Preise sich abschwächen, und falls die 
Kaufbewegung sich nicht neu belebt, ist ein allgemeiner 
Preisabfall zu erwarten. Damit werden denn voraussichtlich

auch die ziemlich ansehnlichen Ankäufe von deutschem und 
britischem Roheisen ihr Ende erreichen, die in letzter Zeit 
von Stahlfabrikanten der Oststaaten, wenn auch nicht für 
allgemeine Geschäftszwecke, so doch für Exportware, 
gemacht worden sind. Da das für solche Ware verwandte 
Ausland-Material so gut wie zollfrei ist, kam den Käufern 
das importierte Rohmaterial bei den verhältnismäßig 
niedrigen Auslandproisen billiger zu stehen, als einheimisches 
Material gekostet hätte.

Im Stahlm arkt herrscht im allgemeinen noch die 
gleiche Lebhaftigkeit wie zuvor und die Nachfrage nach 
Halbzeug (billets wie sheet bars) ist andauernd so stark, daß 
den Stahlwerken die von den Konsumenten beanspruchte 
schnelle Ablieferung einfach nicht möglich ist. Die ab- 
scliwächende Wirkung, welche im Stahlmarkt die Meldung 
zur Folge haben mag, daß der Stahltrust sich voi läufig 
entschlossen hat, von weiteren Roheisen-Ankäufen Abstand 
zu nehmen, wird mehr als ausgeglichen durch die Kunde 
von der neuen enormen Ordre, welche die Baltimore- und 
Ohio-Bahn für Ausrüstung plaziert hat. Nachdem diese Bahn 
erst kürzlich Lokomotiven im Werte von 3 000 000 Doll, 
bestellt hat, soll sie jetzt die Lieferung von 10 000 Fracht­
waggons im Werte von zusammen ca. 12 000 000 Doll, 
in Auftrag gegeben haben. Die Erledigung dieses Auf­
trages, welcher auf den gesamten Stahlmarkt eine 
befestigende Wirkung ausüben dürfte, erfordert gegen 
120 000 t Stahlplatten und Fassonstahl. Auch andere 
Bahnen, darunter die Wabash-Bahn, die schon kürzlich 
2500 Stahlwaggons bestellt hat, bedürfen dringend neuer 
Ausrüstung. Dieser große Bedarf der Bahnen kommt 
hauptsächlich den Stahlplatten-, Brückenstahl- und Stahl­
schienenwerken zu gute. Die American Bridge Co. hat 
allein im letzten Monat Ordres für 70 000 t gebucht und 
soll insgesamt solche für 400 000 t Material an Hand 
haben. Auf Grund der den Stahlschienen-Fabrikanten bis­
her zugegangenen Ordres haben diese im laufenden Jahre 
etwa 2 000 000 t zu liefern, und laut dem neuesten Ans- 
weise der U. S. Steel Corp. hatte die Gesellschaft Anfang 
April unausgeführte Aufträge für 5 597 560 t an Hand, 
d. i. mehr als je zuvor. Die in allen Teilen des Landes 
herrschende ungewöhnlich lebhafte Bau- und Unternehmungs­
lust bringt den Baustahl liefernden Werken große Be­
stellungen, und es sind nicht zum wenigsten die Stablgesell- 
schafton selbst, von denen zur Erweiterung ihrer Werke diese 
Bestellungen erfolgen. Während im Jahre 1899 Baustahl 
im Pittsburger Markte nur einen Preis von 18 Doll, pro 
Tonni brachte, bestehen gegenwärtig von den Stahltrust 
unabhängige Fabrikanten auf einem Preise von 36 Doll., 
und noch im Dezember war der Verkaufspreis in Pittsburg
28,80 Doll, pro Tonne. Dazu kommt bei Ablieferung nach 
NewEngland noch eine Fracht von 3,20 Doll. Auch die Preise 
für leichtere Stahlschienen sind infolge des guten Bedarfs 
vom Inland und Ausland im Steigen, während Standard- 
Schienen auch weiterhin sich auf dem Preise von 28 Doll, 
pro Tonne behaupten. Für Stangenstahl stehen große 
Ordres in Aussicht, die zu dieser Zeit von den westlichen 
Fabrikanten landwirtschaftlicher Maschinen für ein Jahr 
im vtraus plaziert zu werden pflegen und den Preis 
des Materials natürlich erheblich beeinflussen. Allein in 
Weiß- und Grobblechen, Röhren und Drahtprodukten zeigt 
sich Abfall in der bisher lebhaften Nachfrage und daher 
ein Nachgeben der Preise. (E . E. New York, Mitte Mai.)
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M etallm arkt (London).

Kupfer, G.H. . 64 L. 5 s.— d. bis 65 L. — s.—  d.,
3 Monate . . 64 „ 5 „ — „ V  >9 99 99

Zinn, Straits . . 136 „  10 „ 138 „  2 „ 6 „
3 Monate . . 135 „ 7 „  6 „ „136 „  1 7 „ 6 „

Blei, weiches fremd. 12 * 1 5 „ - „ V  13 „  „
englisches 13 „  3 „  9 „ „  13 „ 5 „ — „

Zink, G.O.B 23 „  12 „ 6 „ » n » »
Sondermarken . 23 „ 17 „  6 „ »  »  »  n

Notierungen au f dem englischen Kohlen-
Frachtenm arkt (Börse zu Newcastle-upon-Tyne).

M arktnotizen über Nebenprodukte.

und

Kohlenmarkt.
Beste northumbrische ton

Dampfkohle . . 9 s. 1 ll2d. bis 9 s. 4 'Ld. f.ob.
Zweite Sorte . . . 8 „ 3 „ » 8 „ 6 » „
Kleine Dampfkohle . 4 n 9 » „  5 „ 9 „  „
Durham-Gaslcohle . . 7 » 9 „ v 8 „ 8 n v
Bunkerkohle, ungesiebt 7 ,, 9 „ n 8 „
Exportkoks . . . . 16 „ n „ 17 „
Hochofenkoks . . . 15 „ 6 „ « 15 „ 9 f.a.Tees

Frachtenmarkt.
Tyne— London . . . 3 s. — d. bis

— Swinemünde . 3 „  3 „  „
— Cronstadt . . 3 „10 Y2 „ „
— Genua . . .  6 „  3 „  „

(Auszug aus dem Daily Commercial Report, London.)

3 s.
3 „
4 „ 
6 „

I 'M  
4’/2 «

17. Mai. 24. Mai.
von
s. d. L.

bis
8. d. L.

von
s. d. L.

bis
8. d.

Roh-Teer (1 G allone).............................. — _ 13/r _ _ IV . ___ _ IVs _ _ IV*Ammoniumsulfat (1 1. ton, Beckton terms) . 12 12 6 - — 12 13 9 12 15
Benzol 90 pCt. (1 G allone)..................... — — 81/? — — 9 — — 8*/, — — 9

. 50 „ ( . ) ..................... — — 73/4 - — 8 — — 13U — — 8
Toluol (1 G allone).................................. — — 8 8 — — 87,Solvent-Naphtha 90 pCt. (1 Gallone) . . . — — 8 - — 8V, — — 8 — — 87-.Roh- „ 30 pCt. ( „ ) .  . . — — 3 - — — — 3 — —
Raffiniertes Naphthalin (11. ton) . . . . 4 10 — 8 — — 4 10 — 8 — —
Karbolsäure 60 pCt. (1 Gallone) . . . . — 1 9 */* — 1 10 — 1 9*/» — 1 10
Kreosot, loko, (1 G a llo n e )..................... — — l9/i« — — l 5/« — — l9/,6 — — 17«
Anthrazen A 40 pCt. . (Unit) . . . . — — IV» — — 15/h — — 17z — — 15/r

B 30-35 pCt. ( , ) . . . .
Pech (1 1. ton f.o .b .).............................. — 31 — — 31 6 — 30 — — — —

P a te n tb e rich t.
(Die fettgedruckte Ziffer b e z e i c h n e t  d ie  P a t e n t k l a s s e . )  

Anmeldungen,
die während z w e ie r  M o n a te  in  d e r  A u s l e g e h a l l e  d e s  K a i s e r l i c h e n  

P a t e n t a m t e s  a u s l i e g e n .

V o m  1 5 . 5 . 0 5  a n .  

l a .  B . 36 2 0 8 . E i n r i c h t u n g  z u m  W a s c h e n  u n d  E n t w ä s s e r n  
von K o h le n , E r z e n  u n d  d g l . ;  Z u s .  z . A n m . B . 3 5  6 0 6 . F r i t z  
Baum, H e r n e  i .  W . 2 2 .  1. 0 4 .

10 e .  St. 9  202, T o r f m a s c h in e  m i t  g e g e n e i n a n d e r  a r b e i t e n d e n ,  
parallelen M e s s e r s c h n e c k e n .  O l tm a n n  S t r e n g e  & S ö h n e ,  
Elisabethfehn b . A u g u s t f e h n .  4 . 11. 0 4 .

2 6  e .  B . 3 7  8 3 0 . V o r r i c h t u n g  z u m  F ö r d e r n  u n d  L ö s c h e n  
von K o k s . B e r l in - A n h a l t i s c l i e  M a s c h iu e n b a u - A k t . - G e s . ,  B e r l in .
5. 8. 04 .

4 0  c .  H . 3 2  1 9 6 . V o r r i c h t u n g  z u r  u n u n t e r b r o c h e n e n  V e r ­
arbeitung von s c h m e lz f lü s s ig e m  C a r n a l l i t  u n d  a n d e r e n  H a lo id -  
doppelsalzen d e r  E r d a l k a l i m e t a l l e  d u r c h  E l e k t r o l y s e .  E d u a r d  
Haag, • Schöneberg b. B e r l in ,  G o l t z s t r .  1 8 , u .  F r a n z  G l in ic k e ,  
Berlin. R i t t e r s t r .  8 2 . 1 9 . 1 0 4 .

5 9 a .  S c h . 2 2  7 7 1 . K o lb e n p u m p e .  F r a n z  S c h n e i d e r ,  B e r l in ,  
Fruchtstr. 7 0 . 2 1 . 10 . 0 4 .

V o m  1 8 . 5 . 0 5  a n .

10c. B . 3 6  0 8 1 . T o r f m a s c h in e  m i t  in  e in e m  Z y l i n d e r g e h ä u s e  
umlaufenden, auf d e r  M e s s e rw e lle  s i t z e n d e n  M e s s e r n  u n d  f e s te n  
Gegenmessern. C o n r a d  B lo m d a h l ,  E s k i l s t u n a ,  S c h w e d e n  ; V e r t r . : 
R . S c h m e h lik ,  P a t . - A n w . ,  B e r l in  S W . 6 1 .  4 . 1 . 0 4 .

20 c. K. 2 7  3 0 7 . F e s t s t e l l v o r r i c h t u n g  f ü r  M u ld e n k i p p e r .  
F r ie d r .  K r u p p  A k t . - G e s . ,  E s s e n ,  R u h r .  2  5 . 0 4 .

2 0  i .  F  19 6 3 8 . H ä n g e b a h n  m i t  s e l b s t t ä t i g e r  S t e u e r u n g .  
G o ttf r ie d  F ü h le s ,  M ü lh e im  a . R h . ,  R e g e n t e n s t r .  1 3 . 10  9 . 0 4 .

27 b. P . 16  4 9 1 . V o r r i c h t u n g  z u r  s tu f e n  w e is e n  P r e ß l u f t ­
e rz e u g u n g . P e t e r  P i l k i n g t o n  L i m i t e d  u . G e o r g e  J a m e s  G ib b s ,  
B a n ib e r  B r id g e ,  E n g l . ;  V e r t r . ;  C . F e h l e r t .  G . L o u b i e r ,  F r .  
H a rm s e n  u . A . B ü t t n e r ,  P a t . - A n w ä l t e ,  B e r l in  N W . 7 . 3. 10. 0 4 .

59c. L. 19 552. Druckluftheber mit Doppelschwimmer und 
Expansionssteuerung Georg Lindler, Karlsruhe, Baden, Krieg­
straße 88. 4. 5. 04.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
Bekannt gemacht im Reichsauzeiger vom 15. Mai 05.

la . 2.50  1 5 1 . Rollend gelagertes Sieb mit Rüttelung. 
Hermann Schoening, Berlin, Uferstr. 5. 5. 9. 04.

5a. 24 9  9 3 1 . Erdbohrer mit zwei freiliegenden, durch
einen Bügel vereinten, schaufelartigen Schneiden. Heinrich 
Böttcher, Harburg a. E , Schloßstr. 34. 8. 3. 05.

35 a. 249 6 9 3 . Fangvorrichtung für Förderkörbe mit 
Schienenführung bei Schachtförderungen und Aufzügen mit zwei 
drehbaren, mit Längsrillen versehenen, keilartig wirkenden 
Fangklauen links und rechts vom Schienenkopf. Alexander 
Beien, Herne i. W. 16. 3. 05.

50 c. 2 4 9  8 0 3 . Mechanische Aufgebvorrichtung für Zer­
kleinerungsmaschinen etc., bestehend aus einem mit Scheidewand 
versehenen Auslaufstutzen und darunter beweglich aufgehängter 
Schwinge. Jean Maas, Duisburg-Hochfeld. 27. 3. 05.

61a. 2 4 9  7 1 7 . Ausatmungsventil für Rauchhelme, dessen
Platte sich beim Oeffnen hebt und beim Schließen senkt. Sauer­
stoff-Fabrik Berlin, G. m. b. H., Berlin. 29. 3. 05.

78 e. 2 5 0  0 5 1 . Zündschnur, bei der die Pulverseele durch 
ein Zündband umschlossen wird. Arthur Hilbig, Duisburg, 
Charlottenstr. 27. 6. 4. 05.

Deutsche Patente.
5a . 160 732, vom 18. Nov. 1903. Joseph V in cen t  

B re jcha  in Straßburg-Neudorf. Spülkopf für 
Bohrungen, bei denen die Bohrlochwandungen durch ein 
Bindemittel gesichert werden.

Das Bohrrohr a, welches seine Drehung durch ein 
vermittels eines Kegelraderpaares d und einer Büchse c 
in Umdrehung gesetztes Rohr b erhält, hängt auf 
Kugellagern e drehbar vermittels eines Gestelles f au einem
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K ra n  u n d  t r ä g t  e in  d u rc h  e in en  
G e w ic h ts h e b e l b e la s te te s  V e n t i l  g . 
M i t  e in e m  K o h r m  s in d  d u rc h  
e in e n  D r e iw e g h a h n  n  K ö h re n  o u n d  
p  v e rb u n d e n ,  vo n  d e n e n  d a s  e in e  
R o h r  z u r  L e i tu n g  d e s  flü ss ig e n  
B in d e m it te ls ,  d a s  a n d e re  z u r  L e i tu n g  
v o n  D ru c k w a s s e r  o d e r  D r u c k lu f t  
d ie n t .  W ä h re n d  d es  B o h re n s  w ird  
v o n  Z e i t  zu  Z e i t  d u rc h  V e rs te lle n  
d es  D r e iw e g h a h n e s  n  d a s  flü ss ig e  
B in d e m it te l  d u rc h  d a s  R o h r  m  in  
d a s  B o h rlo c h  g e b r a c h t  u n d  f ü l l t  
d a s e lb s t  d ie  R itz e n  im  G e s te in  au s . 
D u rc h  d e n  D ru c k lu f t -  o d e r  D ru c k ­
w a ss e rs tro m  w ird  a ls d a n n  n a c h  U m ­
s te l le n  d es  H a h n e s  n  d a s  flü ss ig e  
B in d e m it te l  f e s t  in  d ie  F u g e n  d es  
B o h rlo c h s  e in g e p re ß t  u n d  so  e in  
fe s te s  u n d  s ic h e re s  L o ch  h e r g e s te l l t .  
D a s  D ru c k w a s s e r  s t e ig t  im  B o h r ro h r  
a u f  u n d  g e l a n g t  d u rc h  d a s  V e n t il  g , 
e in e  H a u b e  k  u n d  e in  G e fä ß  i  zu  
e in e m  A u s la u f ro h r . Im  B o h rlo c h e  
s e lb s t  h e r r s c h t  in fo lg e  d e r  A n w e n d u n g  
e in e s  b e la s te te n  V e n tils  e in  so  h o h e r  
W a s s e rd ru c k , d a ß  d ie  lo c k e re n  G e- 
b irg s s c h ic h te n  f e s tg e h a l te n  w e rd e n  
b is  d a s  B in d e m it te l  e r h ä r t e t  is t .  
D u rc h  e in e n  h ö h e re n  W a s se rd ru c k  
w ird  d a s  V e n t i l  g  so w e it  g e ö ffn e t, 
d a ß  d a s  z u r  E n tf e r n u n g  d e s  B o h r-  
s c h la m m e s  u n d  d e s  ü b e r f lü s s ig e n  
B in d e m it te ls  n ö t ig e  S p ü lw a s s e r  a u s ­
t r e t e n  k a n n .

Ö C . 1 6 0  7 4 8 ,  v o m  2 1 .  M a i 1 9 0 4 .  W i l h e l m  D r o s t e  
i n  H o f s t e d e .  Arbeitsbühne für Sch achter Weiterungen. 

D ie  v o r lie g e n d e  E r f in d u n g  e rm ö g lic h t d u rc h  V e rw e n d u n g

e in e r  b e s o n d e re n  A r b e i ts b ü h n e  e in  E rw e ite rn  u n d  g le ic h ze itig es  
A u sb a u e n  e in e s  m i t  H o lz z im m e ru n g  v e rse h e n e n  S c h a c h te s  ohne 
U n te rb r e c h u n g ,  u n d  z w a r  v o n  u n te n  h e r .  D ie  V o rr ic h tu n g  b e­
s t e h t  a u s  z w ei m i t  e in a n d e r  v e rb u n d e n e n  B ü h n e n  a  u n d  b, von 
d e n e n  d ie  u n te r e  a  a n n ä h e r n d  d ie  G rö ß e  d es  n e u e n  S c h ach t- 
q u e r s c h n i t t s  b e s i tz t ,  w ä h r e n d  d ie  o b e re  b  u m  d ie  k le in s te  als 
z u lä s s ig  f e s tg e s e tz te  M a u e r s tä r k e  g rö ß e r  is t, g le ic h g ü lt ig ,  ob 
d e r  S c h a c h t  r u n d  o d e r  e l l ip t is c h  i s t .  B e id e  B ü h n e n  s in d  aus 
k r ä f t ig e n  P ro f ile is e n  a u f g e b a u t  u n d  m i t  s ta rk e n  E is e n p la tte n  
a b g e d e c k t .  D ie  fe s te  V e r b in d u n g  b e id e r  in  b e s tim m te m  A b­
s ta n d e  w i rd  d u rc h  S e ile  o d e r  S tr e b e n  c h e r g e s te l l t .  A m  ä u ß e re n  
U m fa n g  d e r  B ü h n e  b i s t  e in e  S c h u tz w a n d  d ' a n g e b ra c h t,  te ils  
u m  e in e n  B e h ä l te r  fü r  d ie  b e im  E rw e ite r n  a b fa lle n d e n  B erge  
zu  b ild e n , te i l s  u m  a ls  S c h u tz g e lä n d e r  zu  d ie n e n . D ie  ganze 
D o p p e lb ü h n o  h ä n g t  a n  zw ei D r a h ts e i le n  e, d ie  a u f  ü b e r  T ag e  
s te h e n d e  D a m p fk a b e l  a u fg e w ic k e lt  w e rd e n . D ie  a u f  d ie  B ühne 
fa lle n d e n  B e rg e  w e rd e n  m i t t e l s  e in e s  K ü b e ls  f  n a c h  oben  g e ­
fö r d e r t ,  w o b ei d ie  F ü h r u n g s s c h l i t te n  g  z w e c k m ä ß ig  in  b e k a n n te r  
W e ise  a n  d e n  B ü h n e n tr a g s e i le n  e g ie i t e n .  R u ts c h e n  li d ienen  
d az u , d ie  in  d e n  K ü b e ln  f  h in u n te r b e f ö r d e r te u  M a u e rs te in e , den 
M ö r te l u n d  B e to n  vo n  d e r  B ü h n e  b  a u f  d ie  B ü h n e  a  zu schaffen. 
E s  k a n n  a b e r  a u c h  d ie  a ls  V e rb in d u n g  zw isch e n  b e id en  B ühnen  
v o rh a u d e n e  O e ffn u n g  i, d ie  d u rc h  e in e  K la p p e  k  v e rsc h lie ß b a r  
is t ,  so  g r o ß  a u s g e b i ld e t  w e rd e n , d a ß  m a n  g le ic h  b is  a u f  die 
u n te r e  B ü h n e  fö rd e rn  k a n n .

1 6 0  3 9 6 ,  v o m  2 0 .  J a n u a r  1 9 0 4 .  R o b e r t  
R e i c h l i n g  i n  K ö n i g s h o f - K r e f e l d .  Gasumschaltungs- 
einrichtung, insbesondere für Gasreinigungsanlagen mit 
1 Vasserverschlufs.

B e i d e r  V o r r ic h tu n g  s in d  d ie  d ie  v e rsc h ie d e n e n  R e in ig e r  e 
m i t  e in a n d e r  v e rb in d e n d e n  U e b e rg ä n g e  d u rc h  je  e in e  U m g a n g s ­
e in r ic h tu n g  u n te r e in a n d e r  v e rb u n d e n , w o b e i d ie  V o rsch ü sse  durch 
W a s s e r ta s c h e n  b e w ir k t  w e rd e n . D ie  E r f in d u n g  b e r u h t  d arin , 
d a ß  so w o h l d ie  V e rb iu d u u g s ro h re  a ls  a u c h  d ie  U m g a n g s ro h re  
zu  je  e in e r  d u rc h  Q u e rw ä n d e  g e te i l t e n  R in n e  a  bezw . c v er­
e in ig t  s in d . J e d e  R in n e  i s t  m i t  d u rc h g e h e n d e r  W asse rtasch e  
a u s g e s ta t t e t .  D ie  R in n e n  w e rd e n  z w e c k m ä ß ig  ü b e re in a n d e r  a n ­
g e o r d n e t ,  w o b e i d ie  u n te r e  R in n e  c, d ie  s e lb s t  in  e in e  g ro ß e  
W a s s e r ta s c h e  e iu ta u c h t ,  d ie  W a s s e r ta s c h e  fü r  d ie  o b ere  R inne 
t r ä g t .  D ie  R e in ig e r  e rh a l te n  je  e in e n  E in la ß -  u n d  A u slaß ­
s tu tz e n  f  b ezw . g  u n d  d ie  o b e re  U e b e rg a n g s r in u e  i s t  d u rch  
Q u e rw ä n d e  d e r a r t  g e t e i l t ,  d a ß  je  e in  A u s g a n g s s tu tz e n  g  des 
v o ra n g e h e n d e n  u n d  e in  E in g a n g s s tu tz e n  f  d e s  in  d e r  D u rch - 
s t r ö m r ic h tu n g  fo lg e n d e n  R e in ig e r s  e  in  d ie  g le ic h e  K a m m e r der 
o b e ren  R in n e  m ü n d e n . D ie  u n te r e  R in n e  i s t  e b e n fa lls  d u rch

Q u e rw ä n d e  d e r a r t  g e te i l t ,  d a ß  d ie  T e i lw ä n d e  d e r  u n te re n  R in n e  
s ic h  z w isc h e n  d e n  T e i lw ä n d e n  d e r  o b e re n  b e f in d e n . D ie  V er­
b in d u n g  z w isc h e n  d e r  o b e re n  U e b e rg a n g s r in u e  a  u n d  d e r  u n te re n  
U m g a n g s r in n e  c e r f o lg t  d u rc h  V e n t i l s tu tz e n  i. d ie  z w ec k m äß ig  
a x ia l u n te r  d e n  z u g e h ö r ig e n  A u s g a n g s -  u n d  E iu t r i t t s s tu tz e n  d er 
R e in ig e r  a n g e b r a c h t  s in d . W ird  e in  R e in ig e r  z. B . d e r  d r i t te  
d u rc h  A n h e b e n  d e r  e n ts p r e c h e n d e n  A b s c h lu ß o rg a n e  k a u sg e ­
s c h a l te t ,  so  s t rö m e n  d ie  G a se  v o n  d e r  A u ss trö m ö ffn u n g  g  des 
v o rh e rg e h e n d e n  R e in ig e r s  d u rc h  d ie  z u g e h ö r ig e  K a m m e r  a  in  
d ie  U m g a n g s k a m m e r  d e r  u n te r e n  R in n e  u n d  a u s  d ie s e r  zu rü ck  
in  d ie  n ä c h s te  K a m m e r  d e r  o b e re n  R in n e . S in d  a lle  R e in ig e r  
a u s g e s c h a l te t ,  d . h . s in d  a lle  A b s c h lu ß o r g a n e  a n g e h o b e n , so 
s t rö m e n  d ie  G a se  im  Z ic k z a c k la u f  a b w e c h s e ln d  d u rc h  die 
K a m m e rn  d e r  o b e re n  u n d  u n te r e n  R in n e . I n  je d e m  F a l le  ab e r
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is t d a u e rn d  d ie  g r ö ß tm ö g l ic h e  W a s se rf lä c h e  g e w ä h r le i s te t ,  so 
d aß  e in tr e te n d e  E x p lo s io n e n  n ic h t  g e f a h r b r in g e n d  w e rd e n  k ö n n e n .

40a. 1 6 0  7 3 8 ,  v o m  5 .  M a i  1 9 0 4 .  D r .  F r i e d r i c h
W .  D u p r e  i n  L e o p o l d s h a l l - S t a s z f u r t .  V e r f a h r e n  

z u r  B e s c h l e u n i g u n g  d e r  A u f l ö s u n g  d e s  G o l d e s  i n  

w ä s s e r i g e r  C y a n i d l ö s u n g .

G e m äß  d e r  E r f in d u n g  w ird  d ie  g o ld lö s e n d e  K r a f t  e in e r  
w ässo rigen  C y a n id lö s u n g  d u rc h  Z u s a tz  v o n  A lk o h o l e rh ö h t .  
Schon e in  g e r in g e r  Z u s a tz  —  w e n ig e  H u n d e r t te i l e  —  vo n  
A lkohol (A e th y la lk o h o l  o d e r  M e th y la lk o h o l]  b e w i r k t  e in e  e r h e b ­
liche B e s c h le u n ig u n g  d e r  g o ld lö s e n d e n  K r a f t  d e r  C y a n id lö s u n g ; 
ein s tä rk e r e r  Z u s a tz  v o n  A lk o h o l h a t  f e r n e r  d e n  V o r te i l ,  d a ß  
die d en  G o ld e rz e n  h e i  g e m e n g te n  G a n g a r te n ,  in s b e s o n d e re  d ie  
V e rw i tte ru n g s p ro d u k te  d ie s e r  G a n g a r te n ,  d u rc h  d e n  A lk o h o l­
zusatz e rh e b lic h  a n  L ö s l ic h k e i t  v e r l ie r e n , w o d u rc h  d e r  s c h ä d l ic h e , 
v e r lu s tb r in g e n d e  E in f lu ß  d ie s e r  S to ffe  a u f  d ie  C y a n id e  v e r ­
m ieden  w ird .

■SOa. 1 6 0 4 3 7 ,  v o m  1 9 .  M a i  1 9 0 3 .  O t t o  R o s t  
u n d  A r  p ä d  R d n a y  i n  B u d a p e s t .  H y d r a u l i s c h e  

T r o c k e n p r e s s e  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  E r z -  t t n c l  K o h l e n ­

b r i k e t t s ,  S t e i n p l a t t e n ,  Z i e g e l s t e i n e n  « .  d g l .

D ie  T ro c k e n p re s s e  b e s te h t  in  b e k a n n te r  W e is e  im  w e s e n t­
lichen a u s  e in em  a u f -  u n d  a b b e w e g b a r e n  P r e ß k o lb e n ,  e in em  
fest o d er in  d e r  D r u c k r i c h tu n g  v e r s c h ie b b a r  a n g e o r d n e te n  F o r m ­
stück, e in em  G e g e n s te m p e ld e c k e l u n d  e in e m  F ü l l k a s t e n ;  d ie  
beiden le tz te r e n  s in d  in  w a g e re c h te r  R ic h tu n g  v e rs c h ie b b a r ,  
d am it sie  a b w e c h s e ln d  ü b e r  d e m  F o rm s tü c k  e in g e s te l l t  w e rd e n  
können, u n d  z w ar e r f o lg t  d ie  B e w e g u n g  d e s  F ü l lk a s t e n s  s e lb s t ­
tä t ig  d u rc h  d e n  P re ß k o lb e n .  D ie  E r f in d u n g  b e s te h t  d a r in ,  d a ß  
die R ü c k b e w e g u n g  de3 P r e ß k o lb e n s  d a z u  b e n u tz t  w ird , d ie  
P re sse  d u rc h  E in s te l lu n g  o d e r  E n t f e r n u n g  d e s  G e g e n s te m p e l­
deckels im m e r  w ie d e r  s e l b s t t ä t i g  in  d e n  g e b r a u c h s fe r t ig e n  
Z ustand  zu b r in g e n , so  d a ß ,  w e n n  d e r  P r e ß k o lb e n  s e in e  t i e f s te  
L ag e  e r r e ic h t h a t ,  d ie  P re s s u n g  o h n e  Z e i tv e r lu s t  s o fo r t  w ie d e r  
an fan g en  k a n n .

E nglische P aten te .
2 5  9 0 1 ,  v o m  2 7 .  N o v e m b e r  1 9 0 3 .  G e o r g e  S p e n c e r  

W a t e r f a l l  i n  S h e f f i e l d  ( E n g l . ) .  G e s t e i n b o h r m a s c h i n e .

D ie B o h rs p in d e l C , w e lc h e  d u rc h  e in e  R a ts c h e  o. d g l.  in  
D reh u n g  v e r s e tz t  w ird , e r h ä l t  ih r e n  V o rs c h u b  d u rc h  e in e  z w ei­
te ilig e  M u tte r ,  w e lc h e  in  e in e m  m i t  e in e r  S p itz e  v e rse h e n e n  
R ohr b e fe s tig t  i s t .  L e tz te r e s  b e s te h t  a u s  zw ei d u rc h  e in en  
Bolzen B  g e le n k ig  m i t  e in a n d e r  v e r b u n d e n e n  H ä lf te n  A 1 A 2, 
von d en en  je d e  m i t  e in em  H a n d g r i f f  v e r s e h e n  i s t .  D ie  S p itz e  
des R o h res  w ird  b e im  B o h re n  g e g e n  e in e  G e g e n la g e  g e s te l l t ,  
in w elche  s ie  s ich  e in p r e ß t .  U m  e in e  D r e h u n g  d e s  R o h re s  zu 
v e rh in d e rn , t r ä g t  d ie  o b e re  H ä lf te  A 1 d e s s e lb e n  e in e n  A rm  I

( t

- n  A> f l

* J ) r
B

m it e in e r B o h ru n g , w e lc h e  z u r  A u fn a h m e  e in e s  B o lz en s  J  d ie n t ,  
der in  d ie  G e g e n la g e  e in g e t r ie b e n  w ird . U m  d a s  Z u rü c k z ie h e n  
d er B o h rs p in d e l zu  e r le ic h te rn  u n d  e in  le ic h te s  A u sw e c h s e ln  
d er V o rs c h u b m u tte r  zu  e rm ö g lic h e n , b e s t e h t  le tz te r e ,  w ie  b e ­
re its  g e s a g t, a u s  zw ei H ä lf te n ,  vo n  d e n e n  je d e  m i t  e in e m  A u g e  
D v e rseh en  is t .  D ie  A u g e n  D  g re if e n  d u rc h  e n ts p re c h e n d e  
B o h ru n g e n  d e r  R o h rh ä l f te n  A 1 b ezw . A 2. E in  H e ra u s f a l le n  d e r  
M u tte rn h ä lf te n  w ird  d u rc h  S p l in te  E  v e r h in d e r t .  D ie  R o h r ­
h ä lften  w e rd e n  d u rc h  e in e n  R in g  G z u s a m m e u g e h a l te n ,  d e r  
d u rch  e in e  S c h ra u b e  H  f e s tg e k le m m t w ird , u n d  b e s itz e n  z w eck s  
b esserer H a n d h a b u n g  j e  e in e n  H a n d g r if f .

2 6  2 5 8 ,  v o m  1 . D e z e m b e r  1 9 0 3 .  M athias Kurzei 
i n  P e n s b e r g  ( B a y e r n ) .  A l s  S c h r ä m m a s c h i n e n  z u  

v e r w e n d e n d e  G e s t e i n b o h r m a s c h i n e .

D ie’ B o h rm a sc h in e  so ll b e s o n d e rs  a ls  S c h r ä m m a s c h in e  in  
n ie d rig e n  S tr e c k e n  V e rw e n d u n g  f in d e n  u n d  k e n n z e ic h n e t  s ic h

d a d u rc h ,  d a ß  d ie  A c h se  d e r  B o h rm a s c h in e  u n d  d ie  M i t te l l in ie  
d e r  a n  d e r  S p a n n s ä u le  b e f e s t ig te n  D r e h v o r r ic h tu n g  in  e in e r  
w a g e re c h te n  E b e n e  l ie g e n , so d a ß  d ie  V o r r ic h tu n g  e in e  g a n z  
g e r in g e  H ö h e  e in n im m t.  D ie  S p a u n s ä u le  a  b e s i t z t  zw ei L ä n g s ­
n u te n ,  in  w e lc h e  F e d e rk e i le  m  e in g e le g t  s in d , d ie  iu  N u te n  
e in e s  u m  d ie  S p a n n s ä u le  g e le g te n  S c h n e c k e n ra d e s  b  e in g re ife n ,

so d a ß  le tz te r e s  a n  e in e r  D r e h u n g  u m  d ie  S p a n n sä u le  g e h in d e r t  
i s t .  I n  d a s  S c h n e c k e n ra d  b  g r e i f t  e in e  S c h n e ck e  d  e in , w e lc h e  
in  d em  d a s  S c h n e c k e n ra d  b  u m g e b e n d e n  H a l t e r  c f ü r  d ie  B o h r ­
m a s c h in e  f  g e l a g e r t  i s t .  D ie s e  s e lb s t  i s t  v e r m i t te ls  e in es  m i t  
e in e m  G e w in d e b o lz e n  v e r s e h e n e n  K o n u sse s  n in  e in e  e n tsp re c h e n d e  
B o h ru n g  d es  H a l te r s  c g e l a g e r t  u n d  w ird  d u rc h  e in e  M u t te r  h , 
in  d e m  H a l t e r  fe s tg e k le m m t.  D e r  H a l t e r  w ird  d u rc h  e in e n  
u n te r h a lb  d e s  H a l te r s  c um d ie  S p a n n s ä u le  g e le g te n  K le m m r in g  
in  d e r  g e w ü n s c h te n  H ö h e n la g e  f e s tg e s te l l t .  D u rc h  D re h e n  d e r  
a u f  d e r  A c h se  d e r  S c h n e c k e  d  a n g e o rd n e te n  K u rb e l  e k a n n  d ie  
B o h rm a s c h in e  z u r  H e r s te l lu n g  e in e s  S c h ra m e s  ru n d  u m  d ie  
S p a n n sä u le  a  g e d r e h t  w e rd e n . N a c h  L ö se n  d e r  M u t te r  h  k a n n  
d ie  B o h rm a sc h in e  iu  d e m  H a l t e r  c  v e r s t e l l t  w e rd e n , so  d a ß  
a u ß e r  e in e m  w a g e re c h te n  S c h ra m , a u f w ä r ts  o d e r  a b w ä r t s  
g e r ic h te te  S c h rä m e  h e r g e s te l l t  w e rd e n  k ö n n e n .

P atente der Ver. Staaten Amerikas.

7 7 4  6 8 2 ,  v o m  8 . N o v e m b e r  1 9 0 4 .  M i c h a e l  
F .  M a g i n n i s  i n  P h i l a d e l p h i a ,  P e n n s y l v a n i a .  
K ü n s t l i c h e r  B r e n n s t o f f  u n d  V e r f a h r e n  z u  d e s s e n  H e r ­

s t e l l u n g .

D e r  B re n n s to f f  b e s te h t  a u s  p u lv e r is ie r te r  b i tu m in ö s e r  K o h le , 
fe in  g e s ie b te r  A n th ra z it-A s c h e , S a lz , W a s se r  u n d  M e h l, w e lc h e s  
a u s  d e m  R ü c k s ta n d  v o n  L e in s a m e n ö l g e w o n n e n  is t .  2 0 0 0  P fu n d  
K o h le  w e rd e n  m i t  4 0  P f u n d  A sch e  in  t ro c k e n e m  Z u s ta n d e  in n ig  
g e m is c h t .  D e r  M is c h u n g  w ird  d ie  a u f  55  0 C  e rw ä rm te  L ö s u n g  
v o n  1 2 0  P f u n d  S a lz  in  7 0  P f u n d  W a s s e r  z u g e s e tz t ;  a ls d a n n  
w ird  d ie  e rh a l te n e  M asse  zw ei M in u te n  la n g  in n ig  g e m is c h t  
u n d  ih r  2 0  P fu n d  M e h l z u g e se tz t ,  u m  sie  w a s s e r b e s tä n d ig  zu  
m a c h e n  u n d  f e u c h t  zu  e rh a l te n . D ie  M a sse  k a n n  in  B r ik e t t s  
g e f o rm t o d e r  u n g e fo r m t v e rw e n d e t  w e rd e n .

7 7 4  7 0 5 ,  v o m  8 .  N o v e m b e r  1 9 0 4 .  J a m e s  J o h n  
S h e d l o c k  i n  L i t t l e  B e n t l e y  b e i  C o l c h e s t e r ,  E s s e x  
( E n g l . ) .  V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  B r i k e t t s .

U m  s e h r  h o m o g e n e , g le ic h m ä ß ig e  u n d  fe s te  B r ik e t t s  zu  
e r h a l te n ,  w ird  d ie  zu  b r ik e t t ie r e n d e  M a sse  (K o h le n k le in ,  K o h le n ­
s ta u b  u . d g l . )  e n tw e d e r  f ü r  s ic h  o d e r  m i t  d em  e tw a  e r fo rd e r lic h e n  
B in d e m it te l  (T e e r  o. d g l.)  in  e in e m  lu f td ic h t  a b g e sc h lo s s e n e n  
G e fä ß  u n te r  fo r tw ä h re n d e m  R ü h re n  d e r  E in w i r k u n g  v o n  ü b e r ­
h i t z t e m  D a m p f  o d e r  e in e s  h e iß e n  G a se s  a u s g e s e tz t .  D ie  a u f  
d ie se  W e is e  e r h i t z t e  M a sse  w ird  b e i ih r e m  A u s t r i t t  a u s  d em  
B e h ä l t e r  u n m i t t e lb a r  in  d ie  B r ik e t tp r e s s e  g e b r a c h t  u n d  im  
h e iß e n  Z u s ta n d e  g e p r e ß t .  D e r  D a m p f  b ez w . d a s  G a s , w e lc h e s  
d ie  M a sse  d u r c h s t r ö m t  u n d  a u s  d ie s e r  d ie  f lü c h t ig e n  B e s ta n d ­
te i l e  e n t f e r n t  h a t ,  w i rd  in  e in  K ü h lg e f ä ß  g e l e i t e t  u n d  in  d ie se m  
k o n d e n s ie r t ,  so  d a ß  d ie  f lü c h t ig e n  B e s ta n d te i le  w ie d e r  g e w o n n e n  
w e rd e n .

7 7 4  7 4 8 ,  v o m  1 5 .  N o v e m b e r  1 9 0 4 .  W i l l i a m
H .  F o l e y  i n  M a p l e t o n ,  I l l i n o i s .  S p i t z h a c k e  f ü r  

B e r g l e u t e .

D ie  H ü ls e  1, v e r m i t te ls  d e r  d a s  W e rk z e u g  a u f  d e n  S t i e l  3 
b e f e s t i g t  w ird , b e s i t z t  e in e n  K o p f  6 m i t  s c h r ä g e n  p a r a l le le n  
S t i rn f lä c h e n  1 4  u n d  15, d e r  s e in e rs e i ts  e in e n  s c h m a le re n  A n sa tz  
4  b e s i tz t ,  d e s s e n  S ti rn f lä c h e n  p a r a l le l  zu  d e n  S tirn f lä c h e n  14 
u n d  15  v e r la u fe n . D a s  W e rk z e u g  12  b e s i t z t  d em  K o p f  6 u n d
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dem Ansatz 4 entsprechende Aussparungen und Kopf 6 und 
Werkzeug 12 sind mit je einer Bohrung versehen, wobei in die 
Bohrung des Werkzeuges ein Gewinde eingeschnitten ist. Ist 
das Werkzeug auf Kopf 6 und Ansatz 4 der Hülse aufgesetzt, 
wobei sich die Absatzflächen des Werkzeuges gegen die Flächen 
legen, welche dadurch gebildet sind, daß der Ansatz 4 schmaler

als der Kopf 6 ist, so wird eine Schraube 5 durch die Bohrung 
des Kopfes 4 gesteckt und in die Bohrung des Werkzeuges 
eingeschraubt.

Bü ch er schau.
Jah rb uch  fü r den Oberbergamtsbezirk Dortm und.

B e g r ü n d e t  v o n  G e h . B e r g r a t  D r .  j u r .  W e i d t m a n .  
S e c h s t e r  J a h r g a n g  ( 1 9 0 1  — 1 9 0 4 ) .  M i t  e in e m  B i ld n i s  
v o n  E m i l  K i r d o r f  in  H e l io g r a v ü r e  u n d  e in e r  f a r b i g e n  
K a r t e  d e r  im  B e t r ie b  b e f in d l ic h e n  Z e c h e n  d e s  R u h r ­
k o h le n r e v ie r s .  E s s e n ,  1 9 0 5 .  G . D . B a e d e k e r ,  V e r l a g s ­
h a n d lu n g .

E s  i s t  i n  v ie le n  K r e i s e n  a l s  e in e  L ü c k e  e m p fu n d e n  
w o rd e n ,  d a ß  s e i t  d e m  J a h r e  1 9 0 1  k e i n  n e u e r  „ W e i d t m a n “  
e r s c h ie n e n  w a r , u m s o m e h r  a l s  in  d e n  l e t z t e n  4  J a h r e n  d ie  
I n d u s t r i e  d e s  R u h r b e z i r k s  n i c h t  n u r  in  w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  
te c h n i s c h e r ,  s o n d e r n  v o r  a l le m  a u c h  in  o r g a n i s a to r i s c h e r  
H i n s i c h t  e in e  a u ß e r o r d e n t l i c h e  E n tw i c k lu n g  z u  v e r z e ic h n e n  
g e h a b t  h a t .  D u r c h  d a s  s o e b e n  e r f o lg t e  E r s c h e in e n  d e s  
V I .  J a h r g a n g s  d e s  J a h r b u c h s  i s t  d ie s e m  M a n g e l  g lü c k l ic h  
a b g e h o l f e n ,  d a b e i  d a r f  d e r  Z e i tp u n k t  d e s  E r s c h e in e n s  i n s o ­
f e rn  a l s  b e s o n d e r s  g ü n s t i g  b e z e ic h n e t  w e rd e n ,  a l s  n a c h  d e r  
E r n e u e r u n g  d e s  K o h le n s y n d i k a t s  u n d  d e m  Z u s t a n d e k o m m e n  
d e s  S ta h lw e r k s v e r b a n d e s ,  n a c h  d e n  Z e c h e n s t i l l e g u n g e n  u n d  
d e r  B e g r ü n d u n g  g r o ß e r  I n t e r e s s e n g e m e in s c h a f t e n ,  w ie  s ie  
d a s  V o r j a h r  g e b r a c h t  h a t ,  d ie  d a s  W i r t s c h a f t s l e b e n  d e s  
B e z i rk s  i n  d e n  le tz te n  J a h r e n  b e h e r r s c h e n d e n  T e n d e n z e n  zu  
e in e m  g e w is s e n  A b s c h lu ß  g e l a n g t  z u  s e in  s c h e in e n .  —  I n  
d e r  A n o r d n u n g  d e s  S to f fe s  f o l g t  d a s  n e u e  J a h r b u c h  d u r c h a u s  
d e m  v o r a u f g e g a n g e n e n  J a h r g a n g .  Z u n ä c h s t  b i e t e t  e s  n a c h  
E r k l ä r u n g  e in ig e r  b e r g t e c h n i s c h e r  B e z e ic h n u n g e n  e in e  v e r ­
g le ic h e n d e  Z u s a m m e n s t e l lu n g  ü b e r  K o h le n f ö r d e r u n g ,  A n la g e ­
k a p i t a l ,  G r u n d s c h u ld ,  B e r e c h ts a m e  s ä m t l i c h e r  S y n d i k a t s -  
u u d  N i c h t s y n d i k a t s z e c h e n  im  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r tm u n d ,  
u m  i n  d e m  a n s c h l ie ß e n d e n  H a u p t t e i l e  i n  a l p h a b e t i s c h e r  
R e ih e n f o lg e  d ie  e in z e ln e n  W e r k e  d e s  B e z i r k s ,  s o w e i t  s ie  d e r  
B e r g w e r k s -  s o w ie  d e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e  a n g e h ö r e n ,  
z u  b e h a n d e ln .  G le i c h z e i t ig  w e rd e n  a u c h  d ie  S a l in e n ,  d ie

m i t  d e r  r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  I n d u s t r i e  in  G e s c h ä f t s v e r ­
b i n d u n g  s t e h e n d e n  B a n k e n ,  s o w ie  d ie  i n  a n d e r e n  B e z irk e n  
d o m iz i l i e r t e n  U n t e r n e h m u n g e n ,  w e lc h e  im  R u h r g e b ie t  
B e r g w e r k s b e s i t z  h a b e n ,  in  d e n  K r e i s  d e r  B e t r a c h t u n g  g e ­
z o g e n .  B e i  j e d e m  e in z e ln e n  W e r k e  s in d  s o w e i t  m ö g lic h  
a u s f ü h r l i c h e  A n g a b e n  g e m a c h t  ü b e r  d e n  E ig e n t ü m e r  u n d  
d e s s e n  V e r t r e t e r ,  A u f s i c h t s r a t  u n d  V o r s t a n d ,  B e re c h ts a m e , 
G r u n d -  u n d  H ä u s e r b e s i t z ,  K a p i t a l ,  D iv id e n d e ,  Z u b u ß e  u n d  
A u s b e u te ,  O b l i g a t i o n s s c h u ld ,  B ö r s e n n o t i z ,  K u r s ,  Z a h ls te l le n ,  
B i l a n z ,  P r o d u k t i o n ,  B e le g s c h a f t ,  L e i s t u n g ,  P r e i s e  u n d  
S e l b s t k o s t e n .  A l s  e in e  e r f r e u l ic h e  N e u e r u n g  i s t  d ie  A u f­
n a h m e  v o n  M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d ie  f r e iw i l l i g e n  W o h l f a h r t s ­
e i n r i c h t u n g e n  d e r  W e r k e  z u  b e z e ic h n e n .  A u f  d ie s e  W e is e  
b i e t e t  d a s  J a h r b u c h  n i c h t  n u r  f ü r  d e n  I n d u s t r i e l l e n ,  den  
K a p i t a l i s t e n ,  d e n  B e r g m a n n ,  s o n d e r n  a u c h  f ü r  d e n  V o lk s ­
w i r t  e in e  r e ic h e  F u n d g r u b e .  S e in  W e r t  f ü r  d ie s e n  w ä c h s t  
n o c h  d u r c h  d a s  in  d e m  z w e i te n  T e i le  e n t h a l t e n e  r e ic h ­
h a l t i g e  s t a t i s t i s c h e  M a te r i a l ,  d a s  s ic h  n i c h t  a u f  d e n  O b e r -  
h e r g a m t s b .e z i r k  D o r t m u n d  b e s c h r ä n k t ,  s o n d e r n  d a r ü b e r  
h i n a u s  f ü r  P r e u ß e n ,  D e u t s c h l a n d  u n d  d ie  w ic h t ig s te n  
K o h le  u n d  E i s e n  p r o d u z ie r e n d e n  L ä n d e r  d ie  h a u p t s ä c h ­
l i c h s t e n  e in s c h lä g i g e n  D a te n  b i e t e t .  V o n  I n t e r e s s e  
s in d  a u c h  d ie  A n g a b e n  ü b e r  d ie  m i t  d e r  G r o ß ­
in d u s t r i e  d e s  R u h r r e v i e r s  in  e n g e r  B e z i e h u n g  s te h e n d e n  
b e h ö r d l i c h e n  K ö r p e r s c h a f t e n  u n d  s o n s t i g e n  A n s t a l t e n ,  E in ­
r i c h t u n g e n  u n d  V e r e in e ,  a u s  d e n e n  w i r  b e s o n d e r s  d ie  
a u s f ü h r l i c h e n  M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d a s  K o h le n s y n d i k a t  u n d  
d e n  S t a h lw e r k s v e r b a n d  h e r v o r h e b e n  m ö c h te n .  —  D e r  P r e is  
d e s  J a h r b u c h e s  ( i n  G a n z le in e n  g e b u n d e n ) ,  d a s  s e in e n  a l te n  
g u t e n  R u f  a l s  z u v e r l ä s s i g e r  F ü h r e r  d u r c h  d ie  r h e in is c h ­
w e s t f ä l i s c h e  B e r g w e r k s -  u n d  E i s e n i n d u s t r i e  a u c h  in  d e r 
n e u e n  A u f l a g e  v o l l a u f  b e w ä h r t ,  b e t r ä g t  1 2  d i .

Z u r Besprechung eingegangene Bü ch er:
(Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 

Werke vor.)
H o f m a n n ,  R e i n h o l d :  D r .  G e o r g  A g r i c o l a .  E in  G e­

l e h r t e n l e b e n  a u s  d e m  Z e i t a l t e r  d e r  R e f o r m a t io n .  M i t  d em  
B i ld n i s  A g r i c o l a s .  G o th a ,  1 9 0 5 .  F r i e d r i c h  A n d re a s  
P e r t h e s ,  A k t . - G e s .  3 , 0 0  d l .

L e i t n e r ,  F r i e d r i c h :  D ie  S e l b s t k o s t e n b e r e c h n u n g  in d u s t r i ­
e l l e r  B e t r i e b e .  F r a n k f u r t  a .  M ., 1 9 0 5 .  I .  D . S a u e r -  
l ä n d e r s  V e r l a g .

M i t t e i l u n g e n  ü b e r  F o r s c h u n g s a r b e i t e n  a u f  d em  
G e b ie t e  d e s  I n g e n i e u r w e s e n s  i n s b e s o n d e r e  a u s  d e n  L a b o ­
r a t o r i e n  d e r  t e c h n i s c h e n  H o c h s c h u le n ,  h e r a u s g e g e b e n  
v o m  V e re in  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e .  H e f t  2 2 .  B a c h :  V e r ­
s u c h e  ü b e r  d e n  G l e i tw id e r s t a n d  e in b e t o n ie r t e n  E i s e n s ; 
K l e i n :  Ü b e r  f r e ig e h e n d e  P u m p e n v e n t i l e ;  F u c h s :  D e r 
W ä r m e ü b e r g a n g  u n d  s e in e  V e r s c h i e d e n h e i te n  in n e r h a lb  
e in e r  D a n p f k e s s e lh e iz f lä c h e .  B e r l in ,  1 9 0 5 .  K o m m is s io n s ­
v e r l a g  v o n  J u l i u s  S p r i n g e r .

S c h n e i d e r ,  R o b e r t :  D ie  E n tw i c k e l u n g ,  B e d e u tu n g  u n d  
Z u k u n f t  d e s  B e r g b a u e s  u n d  d e r  E i s e n i n d u s t r i e .  B o c h u m , 
1 9 0 5 .  S e l b s t v e r l a g  d e s  V e r f a s s e r s .
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Z e itse liriften sch au .
/Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriften-Titeln ist, liehst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw., in Nr. 1 des 

lfd. Jg . dieser Ztschr. auf S. 33 abgedruckt.)

M ineralog ie, Geologie.
Die ölführenden Dämme in Colorado. Öst. Ch. 

T. Ztg.' (Org. Bohrt.) 15. Mai. S. 7/8. In ver­
schiedenen Teilen des Staates Colorado haben sich vulkanische 
Dämme, meist aus poröser basaltischer Lava bestehend, als 
ölführend erwiesen, während die angrenzenden Sedimente 
ölfrei sind. Da in der Regel die ölführenden Dämme von 
bituminösen Schiefern begleitet werden, sind diese wahr­
scheinlich als die Entstehungsstätte des Öles anzusehen.

Die hydrologischen V e rh ä ltn is s e  der Campine. 
öst. Ch. T. Ztg. (Org. Bohrt.) 15. Mai. S. 3/4.
Wiedergabe eines von dem Ingenieur d’Andrimont gehaltenen 
Vortrages, welcher günstige Wasserverhältnisse für den 
zukünftigen Kohlenbergbau der Campine in Aussicht stellt.

Bergbautechnik (einschl. Aufbereitung pp.).
Maschineller Tagebauhetr ieb . Von Haase. Brkl-

16. Mai. S. 91/3. 2 Fig. Beschreibung einer maschinellen 
Vorrichtung, die in ihrer Wirkungsweise den Trocken­
baggern ähnelt. Der Antrieb soll elektrisch erfolgen.

Das Abteufen unter dem Schutze der F ro s t ­
mauer. Brkl. 16. Mai. S. 86/90. Kurze Mitteilungen 
über die Leistungen heim Abteufen mittels Gefrierverfahrens 
auf Grube Treue bei Offleben.

Faucksche Magnalium-Gesteinsbohrmascbine. 
Öst. Ch. T. Ztg. (Org. Bohrt.) 15. Mai. S. 5/6. 
Vortrag über eine von Fauck nach dem Prinzipe seiner 
Tiefbohrvorrichtung konstruierte Gesteinsbohrmaschine mit 
hoher Schlagzahl (bis zu 800) und geringem Hube. Der 
Vortrieb des Meißels erfolgt durch Spiralfedern, das Zurück­
ziehen durch einen Seiltrieb, der durch eine exzentrische 
Scheibe bewegt wird.

Compressed air coal cutters. Von Wightman. 
Min. & Miner. Mai. S. 492/4. 3 Abh. Beschreibung der 
neuen Ingersoll-Type, sowie der neuen ,.Radial“ -Schräm- 
maschine.

Coal conveyors in lo ngw a ll  working. Von 
Palmer. Eng. Min. J .  4. Mai. S. 853/4. 2 Abb.
Über die Verwendung von Bechertransportwerken vor dem 
Strehstoße in Nordengland; als Vorteil wird eine E r­
sparnis von Strebstrecken angeführt, die früher alle 30 
bis 45 Fuß, jetzt nur alle 150 bis 300 Fuß not­
wendig sind.

The mechanical eng ineer ing  of coll ieries. 
(Forts.) VonFuters. Coll. G. 19. Mai. S. 804 5. 10 Textfig. 
Anordnung von Wallace, ausgeführt von A. Barcley, Sons 
and Co., um einer zu starken Biegung des Förderseiles 
zwischen Seilscheiben und Trommel vorzubeugen. (Forts, f.)

Die Verwertung der Kohlen lösche auf den 
böhmischen Braunkohlengruben. Von Schöndeling. 
Öst. Z. 20. Mai. S. 257/61. 4 Abb. Die Briket­
tierung der Lösche wird für das zweckmäßigste angesehen. 
Berechnung einer Anlage.

Ber icht über die mitte ldeutsche Braun- 
hohlenindustrie. Von Scheithauer. Z. f. ang. Ch.

5. Mai. S. 689/92. Über die neuesten Fortschritte in 
der Gewinnung und Aufbereitung der Rohbraunkohle, der 
Brikettierung, der chemischen Aufbereitung in den 
Schwelereien und der Verwendung der Fabrikate:

The Mesabi irou ore ränge. Von Woodbridge. 
(Forts.) Eng. Min. J .  11. Mai. S. 892/4. 3 Abb. 
Betrachtungen über den Erzvorrat und die Aussichten des 
Bezirks: Die Erzmengen in Sicht werden auf 600 Mill.
long tons geschätzt, die Entdeckung weiterer sehr großer 
Mengen ist unwahrscheinlich, doch läßt sich nicht über­
sehen, wie groß der Reichtum in den schon angekauften, 
aher noch nicht ausgeheuteten claims ist.

B e r ich t  über zwei bergmännische S tud ien ­
reisen Von Schreyer. (Forts.) Öst. Z. 20. Mai. 
S. 261/6. 52 Abh. Weitere Notizen über westfälische
Bergwerke.

W es te rn  Mesaha mining developments. Ir. Age.
4. Mai. S. 1430/2. Notizen über die Verhältnisse und 
die Entwicklung einzelner Gruben, sowie über die Verkehrs­
verhältnisse.

Maschinen-, Dam pfkesselwesen, E lek tro techn ik .
Compression of a ir  and Volumetrie efficiency. 

Von Rix. Min. & Miner. Mai. S. 482/7. 2 Fig.
Theoretische Angaben und praktische Anwendung bei 
Luftkompressoren.

D ie Verwendung von künstlich vorgetrock­
neter Lu ft  bei Preß lu ft-An lagen. Von Drenkbahn.
(Forts.) Z. f. kompr. G. März. Beilage. S. 43/5.
3. Trocknung des Gebläsewindes für einen Hochofen. 
Bei Verwendung von Stochkesseln berechnet sich die E r­
sparnis hei vorgetrockneter Luft zu 12 pCt. (Forts, f.)

Compressed a ir on the P a c i f i c  coast. Von Rix. 
Min. & Miner. Mai S. 464/72. 15 Abb. Kom­
pressoren, angetrieben durch direkt gekuppelte Wasser­
räder. Verschiedene Methoden der Benutzung und E r­
hitzung der Preßluft.

The high-speed compressor. Von Cone. Min. & 
Miner. Mai. S. 488/91. 11 Abb. Vorteile der
schnellaufenden Kompressoren, verschiedene Typen von 
Kompressoren, angetriehen durch Elektrizität, Gas­
maschinen und Dampf.

Reheaters and reheating. Min. & Miner. Mai.
5. 495/6. 5 Fig. Vorteile der Erhitzung komprimierter
Luft und Beschreibung verschiedener Erhitzerarten.

Versuche über den ökonomischen E in f lu ß  der 
Kompression bei Dampfmaschinen. Von Klemperer. 
Z. D. Ing. 20. Mai. S. 797/807. 18 Abb. Be­
schreibung der Versuchseinrichtung und der angewandten 
Methode. Die Versuche haben ergehen, daß Kompression 
nur dampfsparend ist, wenn die Temperatur des Dampfes 
im Kompressionsendpunkt die Wandtemperatur nicht über­
schreitet, wenn also der Kompressions-Enddruck nicht über 
den dieser Temperatur entsprechenden Druck hinausgeht. 
Die Ökonomie der Kompression wird nicht durch ihre 
Dauer beeinflußt, sondern ist nur vom erreichten Enddruck 
abhängig.

Der mechanische W irkungsg rad  und die
ind iz ie rte  Le istung  der Gasmaschine. Von Diesel. 
Z. D. Ing. 20. Mai. S. 814/7.
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Die Kre ise l und ihre Leistungen. Von Hagens. 
Z. D. Ing. 20. Mai S. 807/13. 18 Abb. Leistungs­
messungen an Kreiseln, Schleuderpumpen mit stehender 
Welle, die in einem gemauerten, oben offenen Gehäuse 
arbeiten. Kennzeichnend für die Kreisel ist ihre Auf­
stellung unter dem niedrigsten Innenwasserstand. Ver­
fasser hält sie für durchaus brauchbare Maschinen, die bei 
geringen Unterhaltungskosten eine lange Lebensdauer haben.

General electric lin gle- phase ra ilw ay . El. 
world. 6. Mai. S. 841/2. 4 Abb. Die beschriebene
elektr. Bahn zwischen Pontiac und Odell in Illinois arbeitet 
mit 3000 Volt Spanrihng im Stromnetz. Im Motorwagen 
befindet sich ein Öltransformator, welcher auf 400 — 800 Volt 
transformiert je nach Stellung des Kontrollers. Jeder 
Wagen ist mit 4 Motoren von je 75 PS ausgerüstet, die 
in Serie geschaltet sind.

E lektrotechn ische Aufgaben im Tunnelbau" 
Von Hruschka. El. Te. Z. 21. Mai. S. 321/5. 4 Fig- 
Mitteilungen über die bei dem Bau des Tauern-, Karawanken-, 
Wocheiner- und Bosrucktunnels seitens der K. K. Eisenbahn­
direktion angewandten elektrischen Einrichtungen. Be­
trachtungen über die zweckmäßigste Art der Lüftung der 
Tunnel. Beschreibung einer Tunnellüftungsanlage, bei der 
6 Ventilatoren für je 350 cbm und 600 mm Wassersäule hinter­
einander geschaltet sind und demnach bis 3600 mm Wasser­
säule ergeben können. Je  3 der Ventilatoren sind direkt 
gekuppelt mit je einem ca. 200 PS-Drehstrommotor von 
1450 Umdrehungen bei 5000 Volt mit Kurzschlußanker 
und Anlaßtransformator. (Forts.)

Turbodynamos und verwandte Maschinen. Von 
Niethammer. (Schluß.) Z. D. Ing. 20. Mai. S. 818/24. 
30 Abb. Weitere Ausführungen über den Bau von Gleich- 
und Drehstromgeneratoren.

E le c t r i c a l  compressiou of air for mining 
purposes. Von Wightinan. Min. & Miner. Mai. 
S. 518/23. 7. Abb. Antrieb durch Kiemen, Seile, Ge­
triebe, Ketten und direkte Kupplung.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie, 
Physik .

D ie Vorwärmzone des Hochofens. Von Schraml. 
St. u. E. 15. Mai. S. 581/5. Außenheizung im oberen 
Teile des Hochofens.

Das Verha lten  des Koksschwefe ls  im H o ch ­
ofen. Von Wust u. Wolf. St. u. E. 15. Mai. S. 585/90. 
Der verbrenuliche Schwefel; Versuche mit Wasserstoff, 
Wasserdampf, Stickstoff, Kohlenoxyd und Kohlendioxyd. 
(Schluß folgt.)

E in ige  neuere Bleihüttenprozesse. Von Kroupa. 
(Schluß.) Öst. Z. 20. Mai. S. 266/8. Der Bradford- 
Carmichael - Prozeß. Der Savelsberg - Prozeß. Verfasser 
kommt zu dem Schluß, daß sich eine Umgestaltung der 
alten Röstreduktionsarbeit vollzieht, die die volle Beachtung 
der Fachwelt verdient.

An automatic stock line recorder for blast 
furnaces. Von Johnson. Ir. Age. 4. Mai. S. 1441/3. 
4 Textfig. Beschreibung des Apparates. Wirkungsweise/ 
Ergebnisse. Anweisungen für die Verwendung.

The Gav ley  dry a ir  b last. Von Gayley. Ir. Age.
11. Mai. S. 1520/1. Ergänzende Mitteilungen über die
Ergebnisse des genannten Verfahrens.

V o lksw irtschaft und Statistik .
D ie W irk u n g  der Arbeitsze it-Verkürzung im 

österreichischen Bergbau. Öst. - Ung. M. - Ztg.
15. Mai. S. 1. Statistische Angaben über die Arbeits­
leistung auf 17 Gruben des Ostrau - Karwiner Reviers,
wonach seit Einführung des Neunstundentages (1. Ju li 1902) 
die Leistung gegenüber der früheren Zehnstundenschicht 
gestiegen ist.

E inw irkungen des ostasiatischen Krieges auf 
den Export der chemischen Industr ie .  Von Etienne. 
Ch. Ind. 15. Mai. S. 289/90. Export nach Rußland 
und Japan im Jahre 1904 im Vergleich zu den Jahren 
1903 und 1902.

Gesetzgebung und V erw altung.
Reglement sur la police des mines du Nord 

de la France. Rev. noire. 7. Mai. S. 157/60. (Forts,
u. Schluß) [

[ Verkehrsw esen.
fD ie  E rgebn isse  der Schnellfahrversuche mit' 

Dampflokomotiven. Z. D. Eis.-V. 17. Mai. S. 577/8C 
Auszug aus dem amtlichen Bericht über die Schuellfahrten 
mit 6 Versuchslökomotiven verschiedener Bauart nebst an­
gehängtem Zuge von 6 bezw. 3 D-Wagen auf der Ver­
suchsstrecke Marienfelde-Zossen.

PDie unterirdische Güterbahn in Chikago. Von 
Berdrow. Z. D. Eis.-V. 20. Mai. S. 593/5. 1 Übersichts­
karte. Die zweigleisigen Tunnels in einer Gesamtlänge- 
von jetzt 46 km folgen dem Zuge der Hauptstraßen in 
dem Hauptverkehrsviertel der Stadt. Die Abmessungen 
sind etwa 4 m im Quadrat, die Bahn dient ausschließlich 
dem Güterverkehr. Jeder Wolkenkratzer hat seinen eigenen 
Bahnhof und steht durch eingleisige Verbindungsstrecken 
mit dem Haupttunnel in Verbindung. Die Tunnels liegen 
10— 12 m unter Pilaster und wurden mit dem Schilde- 
und Luftdruckkammer getrieben.

Pe rso n a lien .
Die Bergreferendare Albert Böhm, Karl Hatzfeld, 

Georg Prietze (Oberbergamtsbezirk Bonn) und Dr. Paul 
Hecker (Oberbergamtsbezirk Dortmund) haben am 20. Mai 
ds. Js . die zweite Staatsprüfung bestanden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen größeren Anzeigen befindet sich, gruppenweise geordnet,, 
auf den Seiten 44 und 45 des Anzeigenteiles.


